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Bezugspreis: 


In den Ausg 


253. 


Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat mit allen 
gegen 19 Stimmen beſchloſſen, aus der großen Koalition 
auszutreten. Damit werden das Innenminiſterium, das 
Meichswirtſchaftsminiſterium und das Reichsjuſtizminiſte⸗ 
* durch das Ausſcheiden der Miniſter Sollmann, Schmidt 
N d Dr. Radbruch vakant. Vorausſichtlich wird das Kabi⸗ 

ett ſeine Geſamtdemiſſion einreichen, damit Dr. Streſemann 
er drittenmal mit der Kabinettsbildung betraut werden 


kann. 


Es ſtehen jetzt für Herrn Streſemann zwei Wege 


offen, entweder wird er mit der parlamentariſchen Unter⸗ 


tzung der Sozialdemokraten ein Kabinett der Kleinen 
Dalition (Deutſche Volkspartei, Zentrum, Demokraten) 


du bilden haben, oder er bringt eine Verſtändigung der 


eutſchnationalen mit der Kleinen Koalition zuſtande und 


N ſchafft auf dieſe Weiſe einen einheitlichen bürger⸗ 


de lichen Block, der über eine 
Mehrheit verfügt. 


knappe parlamentariſche 


Die Deutſchnationale Volkspartei erklärt, „daß ſie dem 


Plan, das neue Reichskabinett etwa auf Minderheiten der 


ſogenannten Kleinen Koalition ſtützen zu wollen, in keiner 
Weiſe beiſtimmen könne. Sie werde dem vielmehr ein⸗ 
tagen Widerſtand entgegenfeben, weil von 
i iner Durchführung nur Unheil für das deutſche Volk zu 
Warten wäre. Dieſer Tatſache würden alle diejenigen 


‘ Stellen Rechnung tragen müſſen, die für die Löſung der 


y neden Kriſe und für die weitere Arbeit auf eine direkte 
ber indirekte Mitarbeit der Deutſchnationalen hoffen“. Das 
itzt mit anderen Worten, daß die Deutſchnationalen Herrn 


er 


es als 


„ lichen Mitte beſiegelt, ſofern es vor den 


de eſemann zwar keine offene Abſage erteilen, aber nur 
ter der Bedingung ihrer Aufnahme in ein bürger⸗ 


liches Kabinett zu deſſen Unterſtützung bereit fino. 
= 


Juen Zur Vorgeſchichte biefer nicht mehr überr 
‚Rabinettsfrife fei folgendes bemerkt: Aae 


Die Sozialdemokraten hatten unter dem Druck ihrer 


dnuteren Organiſationen am Freitag folgende ultimative 
horderungen an den 


Reichskanzler gerichtet: 
Die ſozialdemokratiſche Fraktion kann in der Koalition 


nur verbleiben, wenn folgende Vorausſetzungen ere 


Ut werden: ie 

i Aufhebung des militäriſchen Ausnahmezuſtandes. 

2. Die Reichsregierung behandelt das Verhalten der 
bayeriſchen Machthaber offen als Verfaſſungs⸗ 
bruch und unternimmt Einklang mit der 
i arco Ad ait fofort die gebotenen Schritte gegen 


ayern. 

3. Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung in 
Sachſen iſt Aufgabe der Schutzpolizei. Reichs ⸗ 
wehrhilfe iſt nur auf Anforderung des In⸗ 
habers der Zivilgewalt heranzuziehen. 

4. Neuerdings in die Reichswehr eingeſtellte Anhänger 
rechts radikaler Beſtrebungen ſind zu 

0 entlaſſen. ' ‘ 
5 Dieſe Bedingungen ſollten ſchnellſtens dem Reichs⸗ 
anzler vorgelegt werden. Dabei ſollten noch die beiden 
folgenden Fragen mit zum Gegenſtand der Verhandlun⸗ 
gen gemacht werden: ’ 

1. Die Gewährung wertbeſtändiger Löhne iſt ſchnell⸗ 
ſtens zu regeln, und 5 

2. die Landwirte ſind zur Lieferung von 
Nahrungsmitteln zu zwingen, die offen zu⸗ 
tage tretende Sabotage des Landbundes und der 
Landwirte zu bekämpfen. 4 

ER er Abg. Hermann Müller überbrachte dem Reichs⸗ 

Revert den Beſchluß der Soztaldemokratiſchen Partei. Die 

um cs regierung wollte zu einer Sitzung zuſammentreten, 

Torio, mit der ſozialdemokratiſchen Entſchließung zu bes 
gen. 

de An der Sitzung des Reichskabinetts, die über dieſe For⸗ 

rungen entideiden ſollte, nahmen bereits nur noch die 


bürgerlichen Miniſter teil, wobei ſich Übereinſtim⸗ 


pong ergab, daß die ultimativen Bedingungen 
«E Sozialdemokratie für die Bürgerlichen nicht 
nunehmbar find. Zentrum und Demokraten erklärten 
ſolidariſch mit dem Reichskanzler und bezeichneten 
ſich undenkbar, daß eine Koalitionspartei einſeitig von 
aus ſolche Forderungen erhebt. Im Anſchluß an die 


obinetisfitsuna fand dann die entſcheidende Beratung der 


ſaztaldemokratiſchen Landtagsfraktion ftatt, die den Bruch 


anktionierte. 


R 2 
Paget” gegenwärtige Situation berichtet das „Berl. 


Die parlamentarische Situation hat ſich im Laufe des 
Freſtag nachmittags nicht weiter geklärt. Die Entſchei⸗ 


4 ug ſowohl der demokratiſchen Partei wie des Ben. 


“beri mis ſteht nod aus. Beide Fraktionen haben noch keinen 
kabterieipen Beſchluß gefaßt ob fie in dem jebiaen Numpf- 
bloimett nach dem Ausicheiden der Sozialdemokratie ver- 


Stiben werden. Beide Parteien ſcheinen vom e 
eine 


Re demana Garantien dafür zu verlangen, daß ni 
lachte ſchwenkung der Politik vorgenommen 
Abends empfing der Reichskanzler die Führer der 
kratiſchen Partei, um mit ihnen die Lage zu be⸗ 
en. Das Zentrum tritt am Sonntag um die Mit⸗ 
zuſammen, um ſeinerſeits zu den brennenden 
agen Stellung zu nehmen. Von entſcheidender Bedeutung 
Trinämlich die Tagung der Sogialdemotratic. 
wärt fie von vornberein in eine ſcharſe Oppofition, dann 
e das Schickſal eines Minderheitskabinetts der bürger⸗ 
Reichstag eig 
N n, 


erdings ſcheint der Reichskanzler die Abſicht zu 


i Bent Reichs ag in der nächſten Zeit gar nicht tagen zu laffen - 


wie bisher, wenn auch nicht auf Grund des nunmehr 


ean 
eae 


Bromberg: Dienstag 


"unabhängigen 


...... 


früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


3 und 


doch auf 
Reichsver⸗ 


erledigten 


Ermächtigungsgeſetzes, j 
Grund des 8 AT ¢ 


Ausnahmeartikels 48 der 


faſſung eine Zeitlang zu regieren, um wenigſtens die drin⸗ 


gendſten Aufgaben ſchnellſtens zu erledigen. In Kreiſen der 
Deutſchen Volkspartei, deren Fraktion übrigens erſt Ane 
fang nächſter Woche zuſammentreten wird, iſt das Beſtreben 
unverkennbar, die Gelegenheit zu benützen und jetzt endlich 
durch Heranziehung der Deutſchnationalen 
einen großen parlamentariſchen Bürger⸗ 
block zu bilden. Wieweit Dr. Streſemann mit dieſen 
Ideen ſympathiſiert, läßt ſich zur Stunde noch nicht jagen, 
Jedenfalls legt er im Augenblick Wert darauf, ſowohl das 
Zentrum wie die Demokratiſche Partei nicht durch Kokettie⸗ 
ren mit der Rechten zu verſtimmen. Indeſſen wird bereits 
die Berufung der drei neuen Miniſter einen Anhalt dafür 
geben, wohin die Reiſe Dr. Streſemanns gehen ſoll. 


Ausweiſungen und Entdeutſchungspolitik. 


Der polniſche Außenminiſter Seyda hat auf 
eine Interpellation der Abgeordneten der Sszialiſtiſchen 
und der Nationalen Arbeiterpartei wegen der Aus wei⸗ 
fung polniſcher Arbeiter aus Deutſchland eine 
Antwort erteilt, in der er die bekannten Maſſen⸗ 
ausweifungen von Reichsdeutſchen aus 
Polen als „Vergeltungsmaßnahmen“ gegen die Auswei⸗ 
ſungen polniſcher Arbeiter aus Deutſchland hinſtellt. Dem⸗ 
gegenüber ſtellen Berliner Blätter offenbar aus autorita⸗ 
tiver Quelle, folgendes feſt: 

Die Aus weiſungen polniſcher 
ang ehöriger aus Deutſchland, die übrigens zum großen 
Teil, aber nicht ausſchließlich Arbeiter betrafen, waren durch⸗ 
weg fachlich begründet, in vielen Fällen durch ſchwere 
ſtraf rechtliche Delikte der Ausgewieſenen. Die pol⸗ 
niſchen Gegenausweiſungen betrafen durchweg unbeſcholtene 
Reichsdeutſche. Außerdem war der polniſchen Regierung 
amtlich mitgeteilt worden, daß die deutſchen Ausweiſungen 
in etwa 70 Fällen überhaupt nicht vollſtreckt worden ſeien, 
und daß die deutſche Regierung zur Zurücknahme weiterer 
Ausweiſungen unter der Vorausſetzung eines entſprechenden 
Entgegenkommens der polniſchen Regierung bereit ſei. Die 
polniſche Regierung hat die Verhandlungen hierüber durch 
ihre Haltung zum Scheitern gebracht, ſo daß die groteske 
Situation entſtand, daß die polniſchen Behörden Repreſſalien 
für Ausweiſungen aus Deutſchland vollſtreckten, die, wie ihr 


amtlich zur Kenntnis gebracht worden war, überhaupt nicht 


vollzogen worden waren. : 

Schon aus dieſem in der deutſchen Preſſe wiederholt 
klargelegten Sachverhalt geht hervor, daß die polniſche Re⸗ 
gierung die Maſſenausweiſungen von Reichsdeutſchen nicht 
nur im Intereſſe der polniſchen Arbeiter in Deutſchland vor⸗ 
nimmt, ſondern daß dieſe Maſſenausweiſungen dem Zweck 
der Entdeutſchung der ehemals preußiſchen Gebiete 
dienen. Der polniſche Außenminiſter hat nun aber in ſeiner 
Beantwortung der betreffenden Interpellation ſelbſt einen 
weiteren Beweis für dieſe Auffaſſung geliefert, indem er den 
Abſchluß eines Abkommens mit Deutſchland 
zur Regelung der Ausweiſungsfrage als aus⸗ 
schließlich im deutſchen Intereſſe liegend abgelehnt hat. Wäre 
es der polniſchen Regierung wirklich um den Schutz der noch 
zu Zehntauſenden in Deutſchland befindlichen polniſchen Ar⸗ 
beiter gegen Ausweiſung zu tun, ſo könnte ſie dieſes Ziel 
nicht beſſer erreichen als durch Abſchluß eines entſprechenden 
Abkommens mit Deutſchland, das, wie dies beiſpielweiſe in 
dem deutſch⸗tſchechoſflowakiſchen Abkommen geſchehen iſt, die 
Ausweiſungsgründe genau feſtſetzen und begrenzen würde. 

Die Ablehnung einer derartigen Regelung durch die 
polniſche Regierung wirkt als eine Beſtätigung der An⸗ 
nahme, daß es ihr nur darum zu tun iſt, freie Hand 
für ihre Entdeutſchungspolttik zu behalten. 


— eee 


Die Antrittsrede des Landwirt é 
miniſters Chlapowsli. ſchalts 


Der neue Landwirtſchaftsminiſter hielt bei übernahme 
ſeines Amtes an die zu ſeiner Begrüßung verſammelten Be⸗ 
amten ſeines Refforts folgende Anſprache: 

Ich bin mir wohl bewußt, daß ich mein Amt zu einer 
überaus ſchweren Stunde antrete, zu einer Zeit, die im 
Zeichen einer äußerſt ſchwierigen Finanzlage und einer aufs 
höchſte geſteigerten Sparnotwendigkeit ſteht, einer Forde⸗ 
rung, die auch für die fernere Tätigkeit des Landwirtſchafts⸗ 
miniſteriums maßgebend ſein wird. Die Landwirtſchaft im 

Polen hat trotz der Vemühungen meiner 
Amtsvorgänger nicht diejenige Stellung einnehmen können, 
die ihr zukommt und die ich ihr zuzuweiſen gewillt bin. 
Beamter bin ich bisher nicht geweſen, habe mich jedoch be⸗ 
reits in manchen landwirtſchaftlichen Organiſationen betätigt 
und dabei die Erfahrung gemach 
Beſtrebung von einem Grundgedanken geleitet, von einem 


geführt werden wol der ihr die Richtung zu weiſen weiß 


und für dieſelbe auch verantwortlich iſt. In dieſem e 
faſſe po auch meine neue Tätigkeit auf und gedenke ke x n 
paffiver Gores 9 der Regierung zu werden, fonder 
die mir zuſtehenden Rechte in ihrer ganzen Ausdehnung zu 
gebrauchen. Bei meiner bisherigen Tätigkeit iſt es mir 
immer noch gelungen, das Vertrauen und die Anhänglichkeit 
meiner eae ioe ae d 5 ich he hoffen 
darf, daß au u nen, meine 

ſich in * gleichen Weiſe geſtalten wird.“ 9 


Aus der Streilbewegung. 


Nach Informationen, die aus dem Eiſenbahuminiſterium 
eingeholt wurden, iſt die Streiklage bis zum heutigen 
Tage unverändert geblieben. 


den 6. November 1923. 


Staats⸗ 


zu, und ſie wird den induſtriellen Unternehmungen 


t, daß jede gemeinſchaftliche 
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Arbeit zurückgekehrt. In der Poſener Direktion hat 
ſich, wie der „Przeglad Poranny“ mitteilt, der Streik letzthin 
weiter ausgedehnt. Auch in Ynowroctaw und Bente 
ſchen wird geſtreikt. In Gneſen haben noch nicht ſämt⸗ 
liche Maſchiniſten die Arbeit wieder aufgenommen. n 
Poſen fand vergangenen Freitag eine Verſammlung der 
ſtreikenden Eiſenbahner ſtatt, in der folgende Reſolution an⸗ 
genommen wurde: 2 j 
„Die für das Wirtſchaftsleben jo ſchädliche Gering⸗ 
ſchätzung der beſcheidenen Forderungen der Eiſenbahnange⸗ 
ſtellten und die Abſicht feſtſtellend, die Streikenden durch neue 
Angeſtellte. zu erſetzen, erklären wir, daß wir bis zum 
völligen Siege unbeugſam im Streikkampfe ausharren wer⸗ 
den, und fordern die Allgemeinheit der Privatangeſtellten 
auf, 957 uns aufgezwungenen Kampf nicht zu erſchweren 
und vor Beendigung der Streikaktion keine Arbeit bei der 
Eiſenbahn anzunehmen.“ | 
Nach einer Mitteilung der Kattowitzer Eiſenbahn⸗ 
direktion wurden 84 Eiſenbahnmaſchiniſten und 25 Heizer 
entlaffen, da fie ſich nicht zur Arbeit geſtellt hatten. Im 
Bezirk der Kattowitzer Direktion wurden 197 Güterzüge 
wieder in Betrieb geſetzt. ' 
Als ſich der Perſonenzug Nr. 520 der Station Ozarõw 
näherte, wurden auf die Maſchine etliche Schüſſe abgegeben. 
Die Lokomotive und ein Waggon wurden beſchädigt, Per⸗ 
ſonen wurden nicht verletzt. 
Der „Robotnik“, der den Beſchluß des Zentral⸗ 
komitees der Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei veröffentlichte, 
in dem der Generalſtreik proklamiert wird, wurde beſchlag⸗ 
nahmt und dem verantwortlichen Redakteur wurde der 


Prozeß gemacht. 


Die PAT. verbreitet über die Streikbewegung folgende 
Meldungen: ; 
arſchau, 2. November. Auf Grund der Beratungen 
des Miniſterrats ift feſtzuſtellen, daß trotz der Ausbret⸗ 
tung der Streikbewegung im Lande keine Ge⸗ 
fahr beſteht, daß die Lebensmittelverſorgung einen Abbruch 
erleidet. Der Verkehr wickelt ſich normal ab. Die Regie⸗ 
rung beherrſcht die Lage. Um jedoch zu verhindern, daß die 
Ruhe und die Ordnung in Anbetracht der Streitagitation 
geſtört wird, hat die Regierung entſprechende Vorbereitun⸗ 
gen getroffen und auch entſprechende Anordnungen nach 
dieſer Richtung hin erlaſſen. Die Regierung ſichert ſämt⸗ 
lichen Angeſtellten, die wieder zur Arbeit c 
wollen, ihre Einſtellung, ſie wird aber ga entſchieden gegen 
Verſuche auftreten, die es darauf a Lände die öffentliche 
Ruhe zu ſtören, bzw. Verwirrung im Lande herbeizuführen. 
Die Regierung ſichert endlich die notwendige techniſche Fede 
Y 4 
Schutz angedeihen laſſen, damit fie ihren Betrieb aufrecht⸗ 
erhalten können. ; 
Warſchau, 5. November. Die aus dem ganzen Lande 
eingehenden Mitteilungen ſtellen feſt, daß die Lage im Lande 
vo Nene ruhig iſt. Die Streikbewegung macht, ſich nur 
ſtellenweiſe bemerkbar und auch nur in wenigen Bezirken. 


Die N. P. R. gegen den Weſtmarlenverein. 


Wir haben bereits oft Gelegenheit genom⸗ 
men, auf das ſtaatsgefährliche Treiben des 
„Weſtmarkenvereins“ hinzuweiſen. Erſt vor 

kurzem hat dieſe höchſt überflüſſige Organi⸗ 
ſation eine Kundgebung gegen die Haager Gut⸗ 
achten aufgezeichnet, die vom Haß diktiert, von 
Sachkunde nicht getrübt wurde und mit ihrer 
kindlichen Naivität den internationalen Kredit 
unſeres Staates gefährden muß. Wie man in 
nationalen polniſchen Kreiſen über den Weſt⸗ 
markenverein denkt, mag folgende Bemerkung 
des „Polak“, des oberſchleſiſchen Organs der 
Nationalen Arbeiterpartei dartun: 


„Der Weſtmarkenverein iſt eine ſcheinbar unſchuldige 
Firma, aber nur ſcheinbar. Man hat bei uns in Schlefien 
ſchon verſchiedene „unſchuldige“, gleichwie unpaßtetiſche Dra 
ganiſationen gegründet, deren Schätzung man erſt bet ges 
gebener Gelegenheit, vor allem bei Wahlen kennen lernt. 
Man hat die Weſtmarkenvereine ſozuſagen angelegt, um in 
den Grenzgebieten das Polentum zu verbreiten. Der Ar⸗ 
beit dieſer „unſchuldigen Organiſation“ haben wir ſchon 
lange genug zugeſehen, wobei wir alle ihre Taten und Hand⸗ 
lungen beurteilten. Heut müſſen wir feſtſtellen, daß der 
Weſtmarkenverein eine politiſche ſogar ſtaats feindliche 
Organiſation iſt. So iſt es! Zweimal hat ſchon der Weſt⸗ 
markenverein ſeine Mitglieder zu öffentlichen Demonſtratio⸗ 
nen gegen die oberſchleſiſchen Behörden aufgerufen. Er hat 
ſogar nach Warſchau eine Delegation entſandt, die die Ab⸗ 
berufung des Wojewoden forderte. Wir haben die Tätig⸗ 
keit des Wojewoden Schultis wohl einer ſtrengen Kritik 
unterzogen, aber niemals haben wir uns ſoweit vorgewagt, 
um die Straße gegen die Behörde zu mobili⸗ 
ſieren, wie dies der Weſtmarkenverein getan hat. Das iſt 
ſtaats feindliche kommuniſtiſche Arbeit, nur 
von einer anderen Seite aus betrachtet. Er iſt ein ausge⸗ 
ſprochener Verband der Nationaldemokraten, und ausge⸗ 
ſprochene Mitglieder dieſer Partei ſtehen an ſeiner Spitze. 

Dieſe geſchickten Politiker treten niemals mit 
offenem Viſier vor das Volk, da fie von vornherein 
wiffen, daß fie beim Volke kein Gehör finden werden. Man 
ſchafft eine ‚solche „Unſchuld“, um das Volk allmählich für 
ſeine Ziele zu gewinnen. Wir wundern uns nicht üben 


punfere Leute, welche im quien Willen dieſen Verband in der 
Meinung verbreitet haben, daß fie einer quien Sache dienen. 
Nach den erſten Taten dieſes Verbandes überzeugen wir 
uns, daß ſein Charakter ausgeſprochen politiſch iſt. Er 
dient nicht den Zielen, für die er gegründet worden iſt. Be⸗ 
reits ſeit einem Jahre befaßt er ſich mit den Gemeinde⸗ 
wahlen, obwohl noch niemand weiß, wann fie ſtattfinden 
werden. Schon fetzt trägt er Unfrieden in das 
Volk hinein. Die Gärung wird noch größer 
werden, ſobald die Wahlen eintreten. Mit 
Hilfe des Verbandes wollen die Endecken nur Adreſſen⸗ 
material von tatkräftigen Perſonen ſammeln, um in Zeiten 
der Wahlen ihre Vertrauensmänner zu haben. Die „Acht“ 
zieht heute nicht mehr beim Volk und deshalb muß man 
„etwas Unſchuldiges einrichten, was das Volk nicht merkt. 

Da die Tätigkeit dieſes Verbandes ſtaatsfeindlich iſt 
und er ſich mit Dingen befaßt, die ihn abſolut nichts an⸗ 
gehen der heute ſchon Unfrieden unter das Volk 
in Oberſchleſien fat, jo müſſen wir alle diefenigen, die im 
guten Willen dieſen Verband verbreitet haben, auffordern 
(vor allem die Mitalieder der N. P. R.), daß ſie die Reihen 
dieſes Verbandes verlaſſen und unverzüglich etwaige Amter 
niederlegen! Wir haben Schleſien ohne dieſe Organiſation 
beſchützt und werden es auch weiter ohne den Weſtmarken⸗ 
verein machen. Wir haben in Schleſien viele nationale Or⸗ 
ganiſationen, die bis dahin das Polentum verteidigt haben 
und auch weiterhin verteidigen werden. 

Eine Organiſation, die den Unfrieden fat, die 
ſich das Monopol des Patriotismus anmaft, eine Organijas 
tion, die die Straße gegen die Behörden mobilifiert, brauchen 
Keie in Schleſien! Fort mit ihr! — verlaßt ihre 


8 Hilton Young an der Arbeit. 
Ein engliſches Moratorium für Polen? 


„Goniece Krakowski“, das Organ des Finanz: 
miniſters Kucharski, teilt aus glaubwürdiger Quelle 
mit, daß Hilton Young von Warſchau aus ein umfang⸗ 
reiches Memorial nach London entſandt hat, in dem er die 
finanziellen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe Polens als gut 
und vertrauenswürdig für das ausländiſche Kapital be⸗ 
zeichnet. Young kündigt an, daß ſich die polnſſche Regierung 
demnächſt an die engliſche Regierung mit der Bitte wenden 
werde, Polen ein einjähriges Moratorium auf die Schuld 
bei der engliſchen Regierung (6 Prozent der Geſamtſchuld — 
12 Millionen Dollar) ſowie ein mindeſtens halbjähriges 
Moratorium für die rechtlichen Forderungen gegenüber 
privaten engliſchen Bürgern zu bewilligen, die ihnen von 
polniſchen Bürgern zuſtehen. Die polniſche Regierung 
würde der engliſchen eine Garantie für die polniſchen 
Staatsangehörigen geben. 

Young fol der polniſchen Regierung in Vorſchlag ge⸗ 


bracht haben, ſich mit einem ähnlichen Vorſchlag auch an 


andere Staaten zu wenden. 
Wie die „Republika“ aus Krakau meldet, hat dieſer Tage 
Young ein Telephongeſpräch aus Warſchau mit der Kra⸗ 
kauer Eiſenbahndirektion gehabt. Er erkundigte ſich über 
den Eiſenbahnverkehr in der Krakauer Direktion und bat 
um die Überſendung einer eingehenden Statiſtik, die er denn 
auch durch einen beſonderen Kurier erhielt. Dieſe Unter⸗ 
redung habe eine verſtändliche Senſation hervorgerufen, da 
man annimmt, daß ſie im engen Zuſammenhange mit der 
Frage der Verpachtung der polniſchen Eiſenbahnen an ein 
engliſch⸗volniſches Konſortium unter Beteiligung der pol⸗ 
niſchen Regierung ſteht. Die Intereſſen des Staates ſollen 
in . garantiert ee 
us London wird gemeldet, daß im Fore Office bis⸗ 
her drei Berichte Youngs über die SILA ras und Finanz⸗ 
lage Polens eingegangen ſeien, und daß ſie nach den Young 
erteilten Inſtruktionen jede Woche eingehen werden. Houng 
cee wie Me FF jedwede politiſche 
E ngen und behande glich in erſchöpfender Wel 
wirtſchaftliche Fragen. ee es 


TA 


Wigdor Kopp in Warſchau. 


; Der außerordentliche Sowjetgeſandte Wigdor Kopp hatte 
mit dem deutſchen Geſandten in Warſchau Ullrich 
Rauſcher eine längere Beſprechung, der der Sekretär der 
Somjetgefandtjchaft Bieſtadowski beiwohnte. Später machte 
der eſtländiſche ‚Gefandte Herrn Kopp einen Beſuch. Beide 
Konferenzen hängen, wie der „Kurj. Pozu.“ ſchreibt, mit 
den Unterhandlungen Kopps mit der polniſchen Regierung 
zuſammen. 

„Nasz Przegl.“ weiſt darauf hin, daß die Unterhandlun⸗ 
gen den Tranſitverkehr durch Polen im Sinne des Rigaer 
Vertrages betreffen. Das Blatt erklärt, daß durch die 
Miſſion Hilton Youngs der Einfluß Englands in Polen 
geſtiegen fet. Um dem entgegenzuarbeiten, habe Frankreich 
den Senator Berenger nach Polen entfandt, Die Konferenz 
Korfantys mit dem Handelsſachverſtändigen bei der fran⸗ 

ſiſchen Geſandtſchaft in Warſchau habe gleichfalls dieſe 
age betroffen. f 


i Die Vahern vor den Toren! 
Falſcher Alarm. 


Der „Vorwärts“ bringt an der Spitze ſeiner geſtri⸗ 
gen Abendnummer in fettem Druck die folgende Mitteilung: 
»In Bayern haben ſich über Nacht Vorgänge voll⸗ 
zogen, die noch in einiges Dunkel gehüllt ſind, die aber 
für die politiſche Entwickelung der nächſten Zeit von 
weiteſtreichender Bedeutung ſein werden. Herr von 
Kahr, der von der verfaſſungsmäßigen Regierung 
Knilling eingeſetzte Generalſtaatskommiſſar, hat die Res 
gierung, die ihn einſetzte, geſtürzt. Er hat 
über ihren Kopf hinweg nach Berlin ein Ulti⸗ 
matum geſchickt, das mit dem Vormarſch auf Ber» 
lin droht, falls nicht binnen 24 Stunden hier eine Rechts⸗ 
diktatur eingerichtet werde. Dieſe Tat eines Wahn⸗ 
. ſtellt Bayern und ganz Deutſchland vor die ſchwer⸗ 
ſten Ereigniſſe.“ 


Der Welfenſchatz. 
Der größte Silberſchatz der Welt. 


Nicht zu verwechſeln mit dem ſogenannten „Welfen⸗ 
fonds“, der ſeinerzeit in dem Kampfe zwiſchen den Dunaftien 
Hohenzollern und Hannover eine politiſche Rolle geſpielt hat, 
iit der „Silberſchatz der Welfen“, welcher augenblicklich in 
den Mittelpunkt einer Affäre gerückt tft. Als der Sohn des 
letzten Königs von Hannover, des am 12. Juni 1878 im 

Pariſer Exil verſtorbenen Königs Georg, der Herzog von 
Cumberland, in ſeinem Wiener Palais in der Penzinger 
Straße reſidierte, befanden ſich daſelbſt als welfiſcher Fa⸗ 
milienbeſitz zwei Sammlungen von unermeßlichem Werte: 


Erſtens: der unter dem Namen „Welfenſchatz“ be⸗ 
kannte Reliquien{ mak des Hauſes Braunſchweig⸗Lüne⸗ 
berg, der im Jahre 1906 aus dem Sſterreichiſchen Muſeum 
in das Cumberlandſche Schloß nach Penzing übertragen 
worden war. Es iſt eine der bedeutendſten Kollektionen 
des deutſchen Kunſtgewerbes vom zwölften bis zum fünf⸗ 
zehnten Jahrhundert, mit Einzelſtücken von Weltruf. 


"ha 


Die „Germania“ gibt die Meldung in einer Faſſung, 
derzufolge nicht Herr von Kahr perſönlich das „Ultima⸗ 
tum“ abgeſandt habe, vielmehr die hinter ihm ſtehenden 
Vaterländiſchen Verbände die Urheber dieſer 
Aktion ſeien. Die Mitteilung des Zentrumsblattes lautet: 
„Die Vaterländiſchen Verbände Bayerns haben, wie aus 
München mitgeteilt wird, an die Reichsregierung das Ver⸗ 
langen geſtellt, binnen 24 Stunden auf „legalem“ Wege eine 
militäriſche Diktatur zu errichten. Während der Kabinetts⸗ 
ſitzung wurden der Reichswehrminiſter und der Reichs⸗ 
kanzler zum Reichspräſidenten gerufen.“ » : 
Gegenüber dieſen Meldungen wird durch das Wolffſche 
Telegraphenbureau folgendes Dementi aus München 
verbreitet: 

Die amtliche Korreſpondenz Hoffmann bezeichnet die 
Meldung des „Vorwärts“ über den Sturz der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Regierung und daß ein Ultimatum an 
Berlin geſtellt worden ſei, ſowie daß Truppen im 
Anmarſch ſeien, nach Erkundigung an zuſtändiger 
Stelle als erfunden. 

In einer weiteren Berliner Meldung des Wolffſchen 
Telegraphenbureaus wird amtlich erklärt: „Die Berichte, 
daß die bayeriſche Staatsregierung vom bayeriſchen Staats⸗ 
kommiſſar geſtürzt und ein Ultimatum gegen die Reichs⸗ 
regierung in Gang gebracht oder weitergegeben worden ſei 
in dem Sinne, wie es die Abendausgabe des „Vorwärts“ 
behauptete, ſind nach offizieller Mitteilung der 


bayeriſchen Staatsregierung völlig falſch. 


Das bayeriſche Zentrum gegen Streſemann 
und Ebert. 


München, 4. November. Der Vorſtand der bayeriſchen 
Zentrumspartei hat eine Entſchließung angenommen, in der 
der ſofortige Rücktritt des Kabinetts Streſemann und 
auch des Reichspräſidenten Ebert gefordert wird. 


Ser Kronprinz kehrt nach Deutſchland 
zurück! 


Der ehemalige deutſche Kronprinz hat von der Reichs⸗ 
regierung die Erlaubnis erhalten, nach Deutſchland zu 
reiſen und ſich auf ſeinem Gut Oels in Schleſien aufzu⸗ 
halten. Das deutſche Generalkonſulat in Amſterdam iſt an⸗ 
gewieſen worden, ihm den Paß zur überſchreitung der 
Grenze auszuhändigen. 

Es wird behauptet, daß dem Geſuch des deutſchen Kron⸗ 
prinzen innerhalb der Reichsregierung von keiner Seite, 
auch nicht von den ſozialdemokratiſchen Reichsminiſtern 
widerſprochen worden iſt. Wie der Korreſpondent der „Voſſ. 
Zta.“ erfährt, ſteht die Rückreiſe jedoch noch nicht un⸗ 
mittelbar bevor und damit entfällt von ſelbſt die Mit⸗ 
teilung eines deutſchnationalen Blattes, das bereits von der 
Anweſenheit des früheren Kronprinzen zu melden wußte. 

* 


Unter der alarmierenden Überſchrift „Der Kron⸗ 
prinz kommt nach Oberſchleſien!“ bringt der letzte 
Warſchauer „Przeglad Wieczorny“ folgenden Eigenbericht: 

Paris, 5. November. Die Abreiſe des Kronprinzen 
Friedrich Wilhelm aus Holland nach Oels im deutſchen 
Oberſchleſien ruft in der hieſigen Preſſe lebhafte Kom⸗ 
mentare hervor. Hiernach hat die holländiſche Regierung, 
die dem Kronprinzen einen Zufluchtsort gewährte, den 
Alliierten die Verſicherung gegeben, die ehemals kaiſerliche 
Familie auf Schritt und Tritt zu bewachen und die Regie⸗ 
rungen Englands und Frankreichs von jeder Abſicht zu in⸗ 
formieren. die Grenzen Hollands zu überſchreiten. Die 
holländiſche Regierung habe jedoch Paris nicht offiziell von 
der Bitte des Kronprinzen unterrichtet, daß er ſeine Gattin 
in Oberſchleſien beſuchen wolle. Die Alliierten würden jetzt 
wahrſcheinlich darauf dringen, daß der Kronprinz, ſofern er 
die Grenzen Hollands überſchreitet, nicht mehr die Möglich⸗ 
keit haben werde, wieder nach Holland zurückzukehren. — 

Paris ſcheint noch immer über keine geographiſchen 
Kenntniſſe in Schleſien und Oberſchleſien zu verfügen. Oels 
liegt keineswegs im deutſchen Gorny Slask, das der frühere 
Kronprinz — das mag zur Beruhigung des „Przeglad Wie⸗ 
czorny“ geſagt fein — nicht einmal beſuchen dürfte. Doch 
warum ſollte er das nicht tun? Die Freizügigkeit in Deutſch⸗ 
land iſt durch den ee wenig aufgehoben, 
wie das Aſylrecht in Holland. ie ſouveräne holländiſche 
Regierung hat in dieſer Hinſicht den Franzoſen gar 19 7 
zu verſprechen, und Herr Poincaré wird kaum die Möglich⸗ 
pin rd die Rückkehr des Kronprinzen nach Wieringen zu 


Die ſeparatiſtiſche Bewegung im Rheinlande 


Berlin, 3. November. (PA T.) Mie hieſige Blätter aus 
Aachen melden, beſetzte eine Gruppe von Separa⸗ 
tiſten, die geſtern in die Stadt eingezogen war, eine 
Reihe von Häufern auf dem Markt und begann, das 
Rathaus zu beſchießen. Sie durchſchnitten die Waſſer⸗ 
leitungsröhren, ſo daß der Markt gegenwärtig 
unter Waſſer ſteht. Im Rathaus blieben nur kleinere 
Poltzetabteilungen zurück, da die Hauptkräfte der Polizei 
im Gebäude des Polizeipräſidiums konzentriert wurden, in 
der Überzeugung, daß die Separatiſten zunächſt dieſes Ge⸗ 
bäude angreifen würden. 

Aachen, 3. November. (PAT) Das Wolffbüro meldet: 
Die Separatifte n wurden heute nachmittag auf Anord⸗ 
nung des Delegierten der Rheinlandkommiſſion durch die 
belgiſche Gendarmerie entwaffnet. Das Rat 
haus und andere öffentliche Gebäude wurden von der deut⸗ 
{den Polizei Hefegt. Für die Sicherheit der Separateſten 
hat der Leiter der deutſchen Polizei perſönlich die Verant⸗ 
wortung übernommen. Einige Gefangene, die von den Se⸗ 
perdi re feſtgeſetzt worden waren, wurden auf freien Fuß 


Zweitens: die ber si aa E 
mer pie ang mic Cumberlandide Silber 


at a Kunſtarbeiten der erſten Meiſter Englands, Frank⸗ 
Nürnberg, 
Zeit 1560—1850, 


Die vielumſtrittenen Reichtümer, die wie der Welfen⸗ 
fonds ihre 1 Geſchichte haben, ſollten in einem 
eigenen Muſeum Aufftellung finden. Aber noch vor dem 
Kriege wurden ſie in das Cumberlandſche Schloß nach 
Gmunden übergeführt und befinden ſich dort ſeither in 
Panzertreſors in Verwahrung. ' 
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Nun hört man aus Gmunden, wo der jetzt fait 75jábrige | 


erzog von Cumberland mit ſeiner Familie und kleinem 
ofſtaat reſidiert, daß die Cumberlandſche Silberkammer ver: 
kauft werden fol, Auf diefe Nachricht hin hat die Landes⸗ 
regierung von Oberöſterreich, der die Stadt Gmunden unter⸗ 
ſteht, auf Antrag des Bundesdenkmalamtes die Cumberland⸗ 
che Silberkammer unter Auf 


uventarifieren laſſen. Es geſchah dies auf Grund des Ge: 
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| 
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cht des Staates ftellen und | Stücke. — Man darf auf den Ausgang des Kampfes um 


\ 


ſtänden, auch wenn fie im Privatbeſitz ftehen, über die Biter 


Republik Polen. 


Ein Portefeuille wird geſucht! 


Der Warſchauer Korreſpondent der „Republika“ teil 
ſeinem Blatte mit: „Die Regierungskreiſe wollen um indig 
Preis ein Portefeuille für Korfanty gusliung 
machen. Es handelt ſich hier vor allem um eine Cie der 
vor den Angriffen der Linken, die der Anſicht iit, dab or, 
Poſten eines Vizepremiers in der Verfaſſung a st 
geſehen iſt. Im Zuſammenhange damit find Gerüchte z 
Umlauf, daß Korfanty, im Falle des Rücktritts pen 
Generals Szeptyeki, den Kriegsminiſterpoſten uber ‘et, 
wird. Schließlich wird behauptet, daß Korfanty bere vai 
den Poſten des Juſtizminiſters nach Towoo ye il 
zu übernehmen, deſſen Rücktritt von einem Teil der 
lichen Demokratie gefordert wird.“ 


Kriegsminiſter Szeptycki beim Staatspräſidenten. 


Der Ctaatspräfident empfing am Freitag den Friegn 
miniſter General Szeptyeki. Die Audienz ſtand a das 
fammenhang mit dem Mücktrittsgeſuch des Miniſters rd. 
durch die Schmälerung des Heeresbudgets begründet, ncer 
Es referierten im Auftrage des Miniſters auch Oberſt Lane. 
und Oberit Görecki, der Chef der Militärkontrolle. — des 
ſchledentlich wird in volftiſchen Kreiſen der Asſchied s 
Generals Szeptvekt bereits als definitiv angeſehen. ar 
Nachfolger werden genannt der Poſener ar cti 
Raszewski und Gen. Sosnkowski, der vor Sip 
bereits in verſchiedenen Kabinetten Kriegsminiſter vor⸗ 
General Raszewski iſt aus der preußiſchen Armee her 
gegangen; er befehligte eine Brigade in Flensburg. 


Für den zurücktretenden Wojewoden von Poleſie 


Downarowicz iſt der Tarnopoler Wojewode 
rystowski in Ausſicht genommen, der wiederum durch 
Lodger Vizepräſidenten Garapich erfebt werden ſoll. 


Verwaltungs reform. 

Das Innenminiſterium hat acht Entwürfe für eine 
form der Selbſtverwaltung ausgearbeitet. Dieſe Entw 
beziehen ſich auf die geſamte Organifation von der Gem 
an bis zur Wojewodſchaft. 

Der Eiſenbahnvertrag mit der Tſchechoſlowakei, 
der bereits dem Sejm vorgelegen hat, iſt vom Eiſenbahn⸗ 
miniſter Noſowicz zurückgezogen worden. 

Neues militäriſches Bildungsinſtitut. 


Aus Warſchau wird gemeldet: Das militäriſche by 


den 


e 
inte 
nde 


als wiſſenſchaftliche⸗ 
Oberſtleutnant Noel: Strategie und alla 

meine Taktik, Oberſtleutnant Andree: Artillerie, Oberſt⸗ 
leutnant Landrot: Infanterie, Mafor de Mazerat: de 
vallerie. Außer ihnen werden beſonders zu beauftragen 4 
franzöſiſche und polniſche Offiziere und Ziviliſten Vorträg 
halten. Der Kurſus in der neuen Anſtalt dauert 3 
Monate. Der erſte Kurſus beginnt am 15. November d. 


Die Folgen der Tariferhöhung. 

Wie der „Przeglad Poranny“ aus Warſchau 
die Frequenz bei der Eiſenbahn infolge der Erhöhung de? 
Tarifs geſunken. Am Freitag find viele Perſonenzüge 
faſt ganz leer abgegangen. e 
Zunahme der polniſchen Auswanderung nach Frankreich. 

Nach amtlichen franzöſiſchen Angaben ſind in der Beit A, 
vom 8. bis 18, 10. 28 883 volniſche Arbeiter in Frankrei 


eingewandert, und zwar 418 zum Wiederaufbau des Laudes, 
365 als Bergarbeiter und 110 als Landarbeiter. A 


Farbige Arbeiter in Polen. Yard 

Warſchauer Blätter berichten: Auf den Warfhatet 
Bahnhöfen ſieht man jetzt immer häufiger verfhiedene 
exotiſche, ſchwarze und gelbe, Reiſende, zum Teil ie 
ganzen Familien. Die Leitungen der Fabriken ſuchen in 


erſahrt IE 5 i 
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Sie rechnen 


ſchlecht, q 


weil nicht der Einkaufspreis, ſondern 
die Ausgiebigkeit maßgebend iſt. Von 


dem Aechten Frauck mit der Kaffeemühle 


brauchen Sie nur die Hälfte als von Bei 
gewöhnlichen Kaffee⸗Zuſätzen und ſtellen META 
trotzdem einen beſſeren Kaffee her. N, 
Nehmen Sie deshalb nur ſolche Ware 
an, welche mit der Fabriksmarke: Kaffee⸗ 
mühle und der vollen Unterſchrift: 
.. Heinrich Frond Söhne, Skawina⸗Kraköw 
auf allen Packungen verſehen iſt. ass 


FEET f die 
ſetzes über die Ausfuhr von Kunſtwerken, durch wel egen 


Herzog von Cumberland nicht an den Verkauf der eigene 
lichen Kunſtgegenſtände, ſondern nur einer Anzahl der : 
brauchsgegenſtände aus der Silberkammer, deren Wer 
zwei Billionen öſterreichiſcher Kronen, in Za 
2.000 000 000 000 veranſchlagt wird, alſo der Beſtecke, 
facheren Services uſw. denkt. Überaus groß iſt die 
der Prunkpokale. Dann befindet ſich in dem Silberſchatz 
beſonders pompöſes Objekt ein vergoldeter Tafelaufſatz 
on vier Elementen, Spiegelrahmen mit Wappen un 
iviebenen Tieren, zwei weißſilberne Tiſche, der eine 
Phaeton und Wanpen, der andere mit einer Darſtellung 
Atlas, ferner Fauteuils, deren ganzes Geſtell aus Si 5 
ift, patinierte Vaſen und zahlreiche andere bemerkensw den 
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mit 

es 


ſilbernen „Welfenſchatz“ gefpaunt fein. 


glee Welt Fachleute u. a. zur Bearbeitung von Kautſchuk, 
von wollproduften und Bambus und zur Verarbeitung 

aſiatiſchen Holzarten uſw. Eine beträchtliche Zahl dieſer 
N eiter reift nach dem Poſenſchen und nach Pommerellen, 
iM den fabriken und Anlagen in Betrieb kommen, in denen Er⸗ 
ce tomate hergeſtellt werden, die man vorher bei uns nicht 


hb 
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Fr Sonstaatspräſident Wojciechowski hat fig am 
le nnahend zur Fahnenweihe nach Pultusk begeben. In 
Et Begleitung befindet fic auch der Kriegsminiſter Gen. 
Enſtveki. über deſſen Rücktrittsgeſuch in dieſer Zeit die 
| ſcheidung fallen wird. 

8 iniſterpräſident Witos hat am Sonnabend 
Miau verlaffen. 

ER ußenminiſter Dmowski traf am Sonnabend 
E zweitägicem Aufenthalt in Poſen ein. 

1 lauf nterſtaatsſekretär Seyda begibt ſich um: 
gigs en. Gerüchten zufolge zur Erledigung einiger 
Melle internationaler Fragen nach Paris, 
kran er Sejfmmarſchall Rataj iſt an Grippe er⸗ 
de kt und muß das Bett hüten. 


Aus anderen Ländern. 


Das eſtniſch⸗lettiſche Bündnis. 


Minne? feiner Abreiſe aus Reval erklärte der lettiſche 
Revaſtervräſiden. Meierowiez den Vertretern der 
aan Preſſe, das neugeſchloſſene Bündnis Eſtlands-gett⸗ 
85 8 könne als der Grundſtein für einen bakti⸗ 
Ro Bund gelten. Solange der Konflikt Litauens mit 
NR; en dauert, könne die Einbeziehung Litauens in das 
f arms nicht in Frage kommen, ſondern nur eine wirt⸗ 
liche Annäherung. Aus den Erklärungen des Mini⸗ 
die „äftdenten ging hervor, daß er aus dieſem Grunde auch 
vorliaclante Konferenz der Miniſterpräſidenten in Kowno 
kläufig für zwecklos halte. 


Hand rüſſel, 4 November. (PAT) Der belgiſche Delegierte 
kranecart teilte dem Miniſter Jaspar mit, daß der Ber⸗ 
| ane mit Stinnes am Mittwoch 
erzeichnet werden würde. 


Aus Stadt und Land. 
lige, Nachdrud fämtliher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 


Angabe der Quelle ey — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ftrengite Verſchwiegenheit zugeſichert. 


. a Bromberg, 5. November. 
1 Die Fürſorge für Liquidierte. 


1 ie Aber den Ausbau der ſtaatlichen Fürſorge des Deuts 
en Reichs für Liquidierte hören wir folgendes: 

I. Die ſtaatliche Fürſorgeſtelle für Anſiedler, Berlin, 
Budapeſter Straße 123, ſoll zu einer Fürſorgeſtelle 
ür den geſamten ländlichen Grundbeſitz ausgebaut 

werden. Ausgeſchloſſen davon ſollen nur die Domä⸗ 
nenpächter bleiben, deren Intereſſen nach wie vor 
durch den Domänenpächterverband wahrgenommen 
NA 2. Werden ſollen. 
Die Fuürſorge für den ſtädtiſchen Grundbeſitz übers 
nimmt der „Deutſche Gläubiger ⸗Schutzverein“, Berlin 

NW. 52, Schloß Bellevue. 

; rau die Aufgabe der beiden Stellen beſteht neben der Be⸗ 
Y Baa der Intereſſenten und der Wahrnehmung ihrer In⸗ 
uch 


oder Donnerstag 


en insbeſondere in der Sammlung und Sichtung des 
erials, das für die Klageerhebung vor dem deutſch⸗pol⸗ 
4 8 Gemiſchten Schiedsgerichtshof erforderlich iſt. Die 
Sta erhebung felbft bleibt nach wie vor der Deutſchen 
Schies vertretung bei dem deutſch⸗polniſchen Gemiſchten 
uff edsgerichtshof, Berlin W., Nollendorfſtraße 21, über⸗ 
1 echt ſofern die Intereſſenten nicht vorziehen, ſelbſt einen 
N ona mit der Wahrnehmung ihrer Intereſſen zu bes 
: “Nein Die Klagen müſſen bis zum 31. Dezember 1923 erhoben 
Bohn fofern nicht die Sonderfriſten aus Art. 20 der Prozeß⸗ 
Fog ung des beutſch⸗polniſchen Gemischten Schiedsgerichts⸗ 
Sein platz greifen, wonach die Klageerhebung innerhalb einer 
belt don ſechs Monaten feit Kenntnis von den Liquidations- 
dingungen erhoben fein muß. 


N Eröffnung der Winterſpielzeit der Deutſchen Bühne 
dere die geftrige Aufführung des „Hamlet, die vor aus⸗ 
bor autem Hauſe in Szene ging, ſtellte die Deutſche Bühne 
1 e Meiſterprobe, die ſie — nehmt alles nur in allem 
De teltanden hat. Der Abend wurde von Adalbert 
die GEE ſouverän beherrscht. Von den anderen Spielern, 
allen feinem Schatten einen ſchweren Stand batten, iit vor 
ae: Charlotte Kretſchmer zu nennen, die cine 

“Monit gab, wie fie der Dichter wolte. Wir kommen 
digen eingehend auf die Vorſtellung zurück. 


i. für © Die Sprechſtunde in Liquibationsangelegenheiten. die 
in Dienstag, 6. November, auf dem Generalkonſulat 
we ſen angeſetzt worden war, iſt auf unbeſtimmte Zeit 


hg: 
| Hoden worden. 


F Sitzung des Poſener Bezirkseiſenbahnrats. In 
nächſter Zeit findet in Poſen eine Sitzung des Eiſenbahn⸗ 
rats der Derektion Poſen ſtatt. Intereſſierte Kaufleute und 
Induſtrielle wollen ihre Anträge und Wünſche ſpäte⸗ 
ſtens bis zum 8. d. M. bei der Bromberger Handelskammer, 
Nowy Rynek 8, einreichen. 

Briefmarken als Wechſelgeld. Die polniſche Eiſen⸗ 
bahn verwaltung hat verfügt, daß mit Rückſicht auf den 
Kleingeldmangel an den polniſchen Eiſenbahnſchal⸗ 
tern Briefmarken in größeren Beſtänden geführt werden 
ſollen, um das Publikum, falls es nicht die paſſenden Sum⸗ 
men einzahlen kann, ſchnell abfertigen zu können. Man wird 
a in Zukunft als Wechſelgeld zum Teil Briefmarken er: 

alten. 

$ Preiserhöhung für Arzueiwaren. Dem „Kurjer Po⸗ 
ranny“ zufolge hat der polniſche Geſundheitsminiſter eine 
neue Erhöhung der Tarife für Arzneiwaren genehmigt. Im 
Vergleich zu den bisher geltenden Preiſen iſt eine Verteue⸗ 
rung von 83 Prozent eingetreten. Es handelt ſich hierbei 
jedoch nur um Arzneien, die beſonders hergeſtellt 
werden müſſen. Für Arzneirohſtoffe dürfen nur 50 Proz. 
mehr genommen werden. 


Verlängerte Arbeitszeit in Zuckerfabriken. Dem 
„Przegl. Wiecz.“ zufolge darf in Zuckerfabriken nach Ein⸗ 


holung der Erlaubnis des Arbeitsinſpektors die Axbeitszeit 
auf zwölf Stunden verlängert werden. Das iſt jedoch nur 
dann geſtattet, wenn die Produktion es erfordert. — 


Gleichzeitig teilt das Blatt mit. daß in Warſchau mieder 


150 Laſten Zucker eingetroffen ſind, die 110000 Mark für 
das Kilo koſten. 

Die Schonzeit für Rebhühner und Rehböcke. Das 
Verwaltungsgericht der =a a a Poſen hat folgendes 
angeordnet: Für die Wojewodſchaft Poſen wird verfügt, 
daß die Schonzeit für Rebhühner, Wachteln und Schuepfen 
am Sonnabend, 24. November 1923, beginnt. Der letzte 
Schußtag iſt alſo Freitag, 23. November. Der Beginn der 
Schonzeit für Rehböcke wird auf Montag, 17. Dezemver 1923, 
feſtgeſetzt. 

§ bertretungen der Straßenverkehrsordnung durch 
Autos uſw. In der Zeit vom 26. Oktober bis zum 1. No⸗ 
vember wurde wiederum eine große Anzahl von Kraft⸗ 
wagenführern und Radfahrern wegen Verſtoßes 
gegen die Verkehrsgeſetze zur Beſtrafung notiert, 
und zwar: 4 Automobile wegen zu ſchneller Fahrt, 3 megen 
fehlender Beleuchtung, 55, die mit geöffnetem Aus⸗ 
puffrohr durch die Stadt fuhren, eins, deſſen Führer 
keinen Führerſchein beſaß, 23 Radfahrer ohne Licht, 
27 ohne Klingeln und ohne Radfahrkarten, 3, die auf dem 
Bürgerſteig fuhren; ferner 35 Wagen ohne Licht, 2 ohne 
Aufſicht auf der Straße ſtehende, 27 ohne Namenstafeln und 
2, die im Galopp über Brücken fuhren. 

S Strafanzeigen. In der Zeit vom 7.—20. Oktober find 
beim Polizeiamt folgende Strafanträge eingelaufen: Wegen 
1. Schulverſäumniſſe 894; 2. libertretung der Meldevor⸗ 
ſchriften 47; 3. Straßenzwiſchenfälle: Schlägereien, nächtliche 
Ruheſtörung 57; 4. Übertretung der Vorſchriften über den 
Kraftwagenverkehr 28; 5. Übertretung der Vorſchriften über 
den Fahrradverkehr 149; 6. Übertretung der Vorſchriften 
über den Wagenverkehr 104; 7. Übertretung betr. Handel 
und Warenverkauf 66; 8. Übertretung der Hausvorſchriften: 
Fehlen der Flurbeleuchtung, des Mieterverzeichniſſes, Nicht⸗ 
reinigung des Hofes uſw. 56; 9. Nichtreinigung der Straßen 
und anderer Übertretungen 28; 10. verſchiedene übertretun⸗ 
gen 85. . 

$ Selbſtmord eines Kohlenſchwindlers. Ein gewiſſer 
Mieczeslaus Konczak aus Neuſtadt bei Pinne hatte es 
verſtanden, eine hieſige Kohlenfirma um 105 Millionen zu 
beſchwindeln, worauf er ſich nach Neuſtadt zurückbegab. Als 
der hieſigen Kriminalpolizei Meldung von dem Schwindel 
erſtattet wurde, ſtellte ſie Ermittelungen an, worauf K. in 
Neuſtadt verhaftet werden ſollte. Dazu kam es aber nicht 
mehr; denn bei ſeiner Feſtnahme zog K. plötzlich einen Re⸗ 
volver und erſchoß ſich. 

$ Ein fingierter Raubüberfall. Vor einiger Zeit 
brachten wir eine Aufforderung der Kriminalpolizei wonach 
ſich derjenige Herr, der am 16. Oktober in der Nähe der 
Fiſcherſtraße (Mareinkowskiego) am Hafen angeblich einem 
überfallenen Manne zu Hilfe gekommen war, melden ſollte. 
Bei der Kriminalpolizei hatte nämlich der angeblich über⸗ 
fallene angezeigt, zu der fraglichen Zeit dort beraubt wor⸗ 
den zu fein. Es hat ſich jedoch herausgeſtellt. daß der Raub⸗ 
überfall fingiert war. Der angeblich Überfallene hatte Ver⸗ 


einsgelder ver jubelt und, um fein Vergehen zu peta. 


tuſchen, angegeben, einem Raubüberfall zum Opfer gefallen 
zu ſein 


Mädchen wurde ein gewiſſer Anton Woszezyaski verhaftet. 

$ In polizeilicher Aufbewahrung auf der Kriminal⸗ 
polizei, Zimmer 37, befindet ſich ein ſchwarzer umgearbeite⸗ 
ter Mantel und Damen⸗ ſowie Leibwäſche. Aus der Wäſche 


‚find die Monogramme entfernt worden. Die Sachen rühren 


aus Diebſtählen her, und die rechtmäßigen Beſitzer werden 
erſucht, fier auf der Kriminglpoliget zu melden. 
$ Beſchlagnahme von Diebesgut. Einer gewiſſen Sada 
wiga Proch wurde ein Mantel im Werte von 15 Millionen 
Fa abgenommen, den fie einem Ladenfräulein geſtohlen 
tt i 


e. 

Diebſtähle. Aus einer Wohnung des Haufes Prinzen» 
süße Cubels a) 12 wurden drei Uhren, ein Mantel, ein 
Paar Schuhe und ein Trauring im Werte von 70 Mila 
lionen Mark geſtohlen. — In der Nacht zum Sonnabend 
drangen Diebe in eine Wohnung des Hauſes Berliner Str. 
(Sw. Tröjcy) 17 und ſtahlen dort eine Dezimalwage von röt⸗ 
licher Farbe und ein gläſernes Firmenſchild mit der Auf⸗ 
Schrift „Hurtownia Sprzedat Laſek“. Der Wert der ges 


2 


ten Magiſtratsmitglieder berichtete. 


in. 
§ Wegen verſuchter Nötigung bei einem 13jährigen 


ſtohlenen Sachen beträgt 40 Millionen Mark. — 
„Nahrhafte“ Diebſtahlsobjekte ſuchten ſich Diebe 
in Schwedenhöhe (Szwederowo) in der Neuen Straße (ul. 
Nowa) 1 aus, wo ein Schwein im Werte von 10 Millio⸗ 
nen im Stall geſchlachtet und dann fortgeſchafft 
wurde. Ferner ſtahlen Diebe in der Weidenſtraße (Ugöry) 
13 ein Schwein im Werte von 20 Millionen Mark. 

§ Ein Fahrraddieb wurde in der Perſon eines Joſef 
Krawezak verhaftet. : 

§ Auf friſcher Tat ertappt wurde ein gewiſſer Leonhard 
Kowalkowski, als er in Jägerhof (Czyzköwko) aus einem 
Stall Enten zu ſtehlen im Begriff war. 

§ Feſtnahme eines Bodenmarders. Vor einigen Tagen 
nahm die Kriminalpolizei einen gewiſſen Edward Maſa⸗ 
kowski feſt, der in der letzten Zeit zwei Dachbodeneinbrüche 
verübt hat. Die geſtohlenen Sachen wurden bei ihm noch 
vorgefunden und den Geſchädigten zurückgegeben. ı 

Ss Feltgenommen wurden in der Zeit von Sonnabend 
bis heute 17 Perſonen: 7 Dirnen, 4 Herumtreiber, 3 Be⸗ 
trunkene und 3 Diebe. y 


Vereine, Veranſtaltungen rc. 

D. G. f. K. u. W. Herr Studienrat Liebermann, der Leiter der 
Sternwarte an St. Petri in Danzig, hielt bei der Coppernicus 
Jubelfeier des Coppernicus⸗Vereins in Thorn am 19. 2. d. J. 
die mit großem Beifall aufgenommene Feſtrede. Er wird hier 
am Dienstag, den 6. 11., das Problem der bewohnten oder be⸗ 
wohnbaren Welten außer der Erde in einem Vortrag (Lichtbilder) 
behandeln. Vorverkauf ausnahmsweiſe Danziger Str. 22, III. 

Geflügelzüchterverein. Die Novemberfisung findet diesmal aus⸗ 
nahmsweiſe am Sonnabend, den 10. d. M., 8 Uhr abends, im 
Sivilfafino ſtatt. Es find dringende Ausſtellungsangelegenheiten 
zu beſprechen und wird um zahlreiches Erſcheinen gebeten. (10691 


* * * 


„ Poſen (Poznan), 3. November. Der hieſigen Poitget 
ift die Feſtnahme einer Schwindlerin gelungen, die 
ſich in hieſigen und auswärtigen Geſchäften, jo tm 
Oſtrowo, Kaliſch uſw. erfolgreich durch allerlet großzügige 
Schwindeleien betätigt hatte. Sie gibt ſich für eine in 
Alexandria bei Kaliſch geborene 22jqährige Marja Sip aus, 
war früher aber unter dem nom de guerre Elſe Czeredna 
in Poſen aufgetreten. Es handelt ſich um eine ſehr elegant 
und vornehm auftretende, auffallend hübſche junge Dame 
im ſchwarzen Samtmantel mit koſtbarem Biberkragen. Sie 
ſucht mit Vorliebe die vornehmſten Geſchäfte auf 
und trifft hier unter den koſtbarſten Sachen, die ihr 
vorgelegt werden, ihre Auswahl. Offenbar verſucht fie bet 
dieſer Gelegenheit wertvolle Sachen ohne Bezahlung zu er⸗ 
langen. Nachdem ſie dann in der großzügigſten Weiſe ihre 
Millioneneinkäufe gemacht hat, erinnert ſie ſich plötzlich, daß 
ihr Mann, ein Beamter, ſie in der Nähe in einer Gaſtwirt⸗ 
ſchaft mit den zur Bezahlung nötigen Dollars erwarte. 
Sie verſucht offenbar, auf dieſe Weiſe die Ware uhne Be⸗ 
ahlung an ſich zu bringen. Zuletzt beglückte fte ein 
anufakturwarengeſchäft in der St. Martinſtraße mit ihrer 
Kundſchaft, indem ſie dort vier Stunden lang für 370 Millio⸗ 
nen Mark Ware ausſuchte. Der Kaufmann war non der 
Kaufſucht der liebenswürdigen jungen Dame derart ent⸗ 
zückt, daß er ihr beim Abſchiede die Hand küßte und ihr 
prompteſte Lieferung der Waren in Ausſicht ſtellte, für die 
der Gatte die Dollars angeblich in der Taſche hatte. Die 
Sache ſtellte ſich hinterdrein als großer Schwindel heraus. 
In anderen Geſchäften von St. Lazarus und Jerſitz hatte 
ſie Gaſtrollen in anderer Form gegeben. Hier hatte ſie 
Lieferung von Waren, u. a. von Lebensmitteln, in Ausſicht 
geſtellt, es dabei aber hauptſächlich auf Anzahlungen abge⸗ 
ſehen. Gegenwärtig iſt ihr durch einen unfreiwilligen Auf⸗ 
enthalt hinter ſchwediſchen Gardinen Gelegenheit und Muße 
gegeben, über neue Schwindeltricks nachzuſinnen. e 
* Rawitſch (Rawiez), 8. November. Zwiſchen den hieſi⸗ 
gen ſtädtiſchen Körperſchaften herrſcht ſeit langem 
tiefer Unfrieden, der auch wieder in der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung zum Ausdruck kam. Bei der Beratung 
über die Bewilligung von Klaſſenräumen der Präparandie 
an die Privatmädchenſchule und über die vorgeſchlagene Be⸗ 
heizung kam es zwiſchen dem Stadt. ⸗Vorſteher und dem 
Bürgermeiſter zu häßlichen Auseinanderſetzungen. Das 
wiederholte ſich in verſchärftem Maße, als der Bürger⸗ 
meiſter über die Angelegenheit der Beſtätigung der gewähl⸗ 
Eine ſcharfe Ausein⸗ 
anderſetzung folgte dann wieder bei der Frage der Ehrung 
des erſten Präſidenten der Republik Polen. Die letzte Stadt⸗ 
verordnetenſitzung hatte für dieſen Zweck 20 Ztoty bewilligt. 
Der Maatſtrat hatte dieſen Beſchluß mit der Bemerkung 
zurückgegeben, daß für derartige Zwecke im Etat keine 
Mittel vorhanden ſind. Die Verſammlung bewilligte jedoch 
die 20 Zkoty zum zweiten Male. Am Schluſſe der Sitzung 
kam es dann nochmals zu einer ſtürmiſchen Auseinander⸗ 
ſetzung zwiſchen dem Bürgermeiſter und dem Stadtverord⸗ 
netenvorſteher. ; 
* Schroda, 2. November. Wegen Branditifiung 
feſtgenommen und dem hieſigen Gerichtsgefängnis zu⸗ 
geführt wurde der Arbeiter Florian Tatula. Er hatte in 
der Nacht zum 5. Oktober d. J. auf dem Rittergute, 
Marthashagen (Chwalkowo) zwei Lupinenſchober durch bös⸗ 
willige Brandſtiftung vernichtet. 
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2. Blatt. Deutſche Rundſchau. Nr. 258, 
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Bromberg, Dienstag den 6. November 1923, 

ommerellen leinſchlietlich der Bahnhofswirtſchaft), in Podgorz auf zwei, [gerichtet werden. „Nachdem er das Blutgeruſt beſtiegen 
o in Ottlotſchin, Neſſau, Leibitſch, Lindenhof, Seglein, Kue⸗ | und eine höchſt bewegliche Rede gehalten hat, legte er ſein 
pion Gigs borek, Gurske, Böſendorf, Blotterie, Papau, Sultan, | Haupt mit vieler Standhaftigkeit auf den Block“ — fo wird 
Griffen, Lubianka, Rentſchkau, Huttau, Stawkowo je eine. | erzählt. Als aber Hanswurſt ſeines Scharfrichteramtes 
Der Liquidations⸗Sprechtag verſchoben! a 0 enteres Quid in hope Hog 8 1 mo me, aus se oa ee Be 
' ätten fi 4 B. Grabowitz, no, Gronowo) ſollen ſie und nupftücher flogen auf die Bühne. arauf fpra er 
— — Freitag. 9. November, angeſetzte Sprechtaa it | geſchloſſen werden. Den betreffenden Gaſtwirten ſteht aber Ee ce ir das iſt etwas anderes — wenn es die 
EE Deutſchen Kon | das Recht zu, hiergegen Beſchwerde einzulegen. guüdigen Herrſchaften fo wünſchen — Halt du es gehört, Ver⸗ 
ſulat in Thorn it auf unbeſtimmte Zeit verſchoben n räter? Du biſt begnadigt! Geh und bedanke dich ſchön!“ Als 
worden. aber der Delinquent in ſeiner Dankrede zu ſtottern begann, 
* Dirſchau (Tezew), 3. November, Die Schuldfrage | wurde er vom Scharfrichter, verprügelt und für die nächſte 
5. November ' an dem Eiſenbahnunglück im Liebenhoff wird allem | Vorſtellung jedes „Pardon“ verboten, da die Hinrichtung 

y Anſchein nach allein einem Eiſenbahner im dortigen Stelle | „ein wahres Meiſterſtück“ fei. 
Sranden; (Grudziadz). werk zuzuſchreiben fein. Dieſer Beamte, der in der frag⸗ * Warenhausbetrieb auf den deutſchen Bahuſteigen. 
* lichen Zeit gerade vom Dienft abgelöſt worden war, foll are Da der deutſche Bahnhofsbuchhandel infolge der ſchwinden⸗ 
die Deutſche Bühne. Am Mittwoch, 7. November, gaftiert | den Pendelzug das Aus fahrtsſianal gegeben haben, ohne | den Kaufkraft des reiſenden Publikums ſich in einer Not⸗ 
die Deutſche Bühne, Bromberg, mit dem Einakter | daran zu denken daß der Güterzug auf demſelben Gleiſe im | Lage befindet, richtete der Verband deutſcher Bahnhofs⸗ 
Fan „Nachtbeleuchtung“. „Man darf ſich vorſtellen, [Einlaufen war. So lief dann der Pendelzug auf den Güter⸗ buchhändler an die Reichsbahnverwaltung das Erſuchen, 
2 dieſen Grotesken (Untertitel: „Lohengrin“, „Der | zug auf. Die weitere Unterſuchung iſt im Gange. ihm eine Erweiterung ſeines Betriebes zu ermöglichen. 
ei ende Geheimrat“, „Tobby“ und „Minna Magdalena“) * Konitz (Choinice), 3. November. In der Konitzer Der Reichsverkehrsminiſter Oeſer tft auf dieſen Wunſch der 
le Licht aufflammt, das, einem Dreiminutenbrenner ver- | Befferungsanftalt gelten rückwirkend vom 15. Ok⸗ Bahnhofsbuchhändler bereitwillig eingegangen und hat 
g lichbar, das dunkle Treppenhaus unſeres wohlanſtändigen | tober ab folgende Sätze: 1. für den Unterhalt von Ge: ihnen jetzt neben dem Druckſchriftenverkauf den Vertrieb 
rgerlichen Lebens ſchonungslos feiner Finſternis ente | meindearmen 50 000 Mark täglich; 2. Beerdigungskoſten [anderer Gegenſtände, wie von Kochgeſchirren, Spiritus: 
di 5 Dies menſchliche — allzumenſchliche mag für | 1500000 Mark. Die Koſten für die erſtmalige Bekleidung kochern, Trinkbechern, Ruckſäcken, Spazierſtöcken, Reiſe⸗ 
Str ‚ganze „Nachtbeleuchtung“ den verbindenden elekteſſchen [betragen 3 Millionen Mark. mützen und anderen Dingen, die für 1 in pera 
m bedenten. Es wirkt immer grotesk, wenn die Form * Neuſtadt (Wejherowo), 2. November. Am vergange⸗ kommen, geſtattet; wo ein Wettbewerb mit Bahnhofswirten 


erbr 4 ‘ i and! ch Tabak, 
ES; ochen wird und die nackte Erbärmlichkeit übrig bleibt.] nen Sonntag wurden die Herren Kuſtosz aus Biala, Kry⸗ nicht zu eee „ 3 i 


e Groteske felbft aber iſt dankbar zu begrüßen, wie ein Schokolade un 
Prcimimutenbrenner, der das dunkle Treppenhaus unferer 72 e Pie ae nl dane ne e SET richtung beſonderer Verkaufspavillons hat der Miniſter 
Richte art beleuchtet, oder wie eine Röntgenlampe, die [überfallen. Herr Abandowicz wurde einer Geldſumme von nichts einzuwenden, wenn die Raum⸗ und Verkehrsverhält⸗ 
dea als ein grotestes Knochengeruüſt erkennen läßt und | ca. 15 Millionen Mark beraubt. Kurz nach dem Überſall niſſe des Bahnhofs es zulaſſen und die . in ge⸗ 
den inneren Schaden, den der Arzt jetzt in vollem Umfang] paſſierte der Kommandant der Staatapatiaet bie Stelle A ſchmackvoller, der Architektur des Bahn ofs angepaßter 
ren und beheben kann. — Die Aufführung war eine ordnete fofort eine Verfolgung der Banditen an, welche Form gehalten find. Auf den größeren Babubsfen Diters 
lich e Freude.“ — So lautete die Bromberger Kritik anläß⸗ | nachts in ihrer Wohnung aufgefunden wurden Der Sohn reichs, der Tichechoſlowakei und Ungarns beſtehen ſolche 
der Erſtaufführung des Einakter⸗Zyklus in Bromberg.“ des Söifa war am Sonntag erſt aus dem Gefängnis ents „Warenhäuſer“ für den Reiſe⸗ und Touriſtenbedarf bereits 

A. Käuferpolonäſe vor den Tabakgeſchäften. Am Mitt- | Iaffen worden, und feine erſte Tat war der Raubüberfall. ſeit . dem Papiergeld! Ein Mann, der offenbar 
reihten ſich die Menſchen vor einzelnen Tabakgeſchäften * Schöneck (Skarszewy), 3. November. Die Mord. ar 5 en deutschen Rentenmark er⸗ 

erz z Da von Freitag ab die Tabakwaren wieder im Preiſe [tat in Wenzkau vor Gericht. Vor dem Bezirksgericht alles hg Pig et er es Papiermarkbeſitzes möglichſt 
eboht werden follten, batten viele Geſchäfte den Verkauf in Stargard fand die Verhandlung gegen die Gebrüder 8 r wollte, hatte auf der Char⸗ 
ngeſtellt. Die Käufer ſtürzten ſich nun auf die wenigen | Franz und Michael Gdanſee und den 16jährigen Sohn des raſch a ica A (i 5 ezähl'te Millionen in 
meldäfte, welche die Laden offer harten nia ſtanden dort | Franz G. wegen des in der Nacht zum 9. Mai d. J. ver⸗ Bee aun Dith iardenſ einen efuſah dm tie rue 
von ben. Der Preis für ein Päckchen billiaſter Zigaretten] übten Totſchlages an dem Sohne des Franz O. gleichen ee a: 1 1 del gest ſeines papiernen Glücks 
tt 20 Stück iſt von 40 000 auf 80 000 M. erhöht. Auch fonit | Namens ſtatt. Nach umfangreicher Zeugenvernehmung wur⸗ EE od ¿Alis iaa Binder Ad de ee ae: Dei 
Be Die Preife in die Höhe. 500 000 M. für einen Zentner y dew die Gebrüder Franz und Michael Gdaniec zu je e sur Citi anh bemtiloter ſich, zu retten, 
en nennt man heute ion billig. Der Zentner Torf | 3½ Jahren Zuchthaus und der 16jábrige Sohn at | was noch zu retten war. Aber ihre „Geldſammlung“ war 


koſtet ſchon 150 000 M. un ei a 
b „und der Zentner zerkleinertes Holz | 1 Jahr Gefängnis verurteilt pi ögen 
: Der Lt iegen 8 : ganz fruchtlos, da ber ſonderbare Heilige fein Vermögen 
te, Hein Bader es gibe gi ſGeſchatten e 8 . a dab 8 ng ee ne cen 
F , le geſamten Beamtenſtab nicht mehr atte zuſammen 
en Zucker au kaufen. Die Hausfrauen werden vow Ant Kongreßpslen und Galizien. können. Während die Paſſanten ſich noch balgten, ver⸗ 


einem Tage zum anderen vertröſtet. Wo irgend im Ver 
. a , in br i t 
wögenen noch ein Pfund abgegeben wird, tft der Preis kaum * Lodz, 3. November. Die Lebensmittelver⸗ sen spears Sh e dee eee 


* hlen. ſorgung der ſtädtiſchen Bevölkerung macht dem MNagiſtrat * Der leere Zarenſarg. Die Sowjetbehörden haben 


* Kleinfeuer. In der ul. Chelminska (Culmer Straße) die größten Schwierigkeiten. Der „Rzeczpospolita“ zufolge intaer Zeit die Ba räber in der Peter⸗Pauls⸗Kathe⸗ 
nd Feuer durch leichtſinniges Umgehen mit Fichten⸗ haben Vertreter der Stadtbehörden mit der volniſchen Bine o Sh ger „ ea on im ae 
Herden in der Küche. Die Fichtennadeln fielen aus dem Landesdarlehnskaſſe Verhandlungen gepflogen, zwecks Gee Juwelen und Wertſtücke befänden. Dabei hat man die über⸗ 
d und verurſachten großen Qualm, der zwei Kinder [währung eines Lebensmittelkredits in Höhe von raſchende Entdeckung gemacht. daß der Sarg Alexan⸗ 
Bette gefährden können. Ein zufällig vorübergehender | 100 Milliarden. Der Regierungskommiſſar Bafda hat ¿us [ders Ie leer war. Mit Bezug hierauf wird in einer eng⸗ 
rwehrmann konnte, ehe die Feuerwehr eintraf, das | geſagt einen Kredit von 50 Milliarden zu erwirken, der in liſchen Wochenſchrift eine merkwürdige Geſchichte erzählt. 

* Danach hatte der Petersburger Sowjet ſchon im Jahre 1922 


zwei Raten zu je 30 und 20 Milliarden Mark ausgezahlt 
die Kaiſergräber unterſuchen laſſen, in der Hoffnung, dort 


Unglück rechtzeitig abwenden 

wal agp See on reg hochbetagte Ein- | werden fol. 
W iftes. war bereits feit einigen Juwelen, Kronen und Kroninſignien zu finden. Der Er⸗ 

Nmaten zu Beſuch bei ihren Verwandten im Kreiſe Schwetz. folg war kläglich, aber ſchon damals wurde feſtgeſtellt, daß 


Ban FL FT N ar ds rn, ps 
© Die Vebentuna ber Vornamen. Die Forſchungen nach dient hatten, das Gewicht vorzutáuiden. Las jew e 
2 der Bedeutung der Vornamen haben in noe 128598 eg Volkslegende au ſtützen, nach der Alexander J. gar nicht 
Thorn (Tornñ). zehnten erhebliche De one gemacht. Namentlich der | am 1. Dezember 1825 in Taganrog geſtorben ift, ſondern 


: Hamburger Lehrer Heinrich Chriſtian Schnack hat a einfach dem Throne entſagt und im Einverſtändnis mit 
FE Bon der Weichſel. Nach ſtändigem langſamem Ab⸗ Gebiete en i 2 ar Den feinem Sohne und einigen Eingeweihten den Todvorge⸗ 


umnachtung ausgeführt zu 


No Se alte Frau war ſehr neruds and ſcheint die Tat bet Kleine Rundſchau. der Sarg Alexanders I., obwohl er vollſtändig unverſehrt 


be 
üben en betrug der Waſſerſtand am Sonnabend früh 1,27 m | endete er in einer Sammlung deutſcher Vor⸗ und Tauf⸗ täuſcht hat. In Wahrheit hat er ſich, um ſein Leben als 


Null. — Aus Danzig kam Dampfer ⸗Miniſter Lupecti, namen, deren Gründlichkei f emi ieß i i fi ibiri ückge⸗ 
x , t unabweisbar tft. Sie bi Eremit zu beſchließen, in die Wälder Sibiriens zurückge⸗ 

u x früher bier ftationtert geweſenen Dampfer „Adler“ | Grundlage vieler ähnlicher Schöpfungen, die wiffenſchaftlch zogen. Tatſächlich war nach der offiziellen Verkündigung 
hier emaligen Anker⸗Vereins und einem Kahn im Schlepp] aber bei weitem nicht fo ernſt zu nehmen find wie Schnacks [des Todes Alexanders I. in Sibirien der Eremit Vendor 
an. Nach kurzem Aufenthalt dampfte er nach Warſchau [ Werk. Schnack deutet den Namen Adelheid als die Edle, | Kusmitſch aufgetaucht, von dem niemand wußte, woher er 

— Die hier liegenden Traften ſind bis auf ei der Name Adolf hat feinen Urſprung in Ethelwolf, das iſt | Fam. Es iſt freilich unmöglich, feſtzuſtellen, ob beſagter 


N er 
3 a ne 
ereits weitergeſchwommen. ** Edelwolf und bedeutet edler Helfer, Agathe heißt die Gütige, Eremit tatfächlich Alexander L geweſen tft, aber die Feſt⸗ 


‘tree’ 1. Januar 1924 die Zahl der Schankſtätten im Lands | war, die gleichzeitig als — Köchin des „Direkteurs“ fun: 


E Thorner Adreßbuch. Ein Thorner Adreßbuch — das i i i 
€ 3 10) 7 Agnes die Reine, Albert der Leuchtende, Alfred der 2 | ftelfung, daß Alexanders Sarg leer iſt, ſcheint wenigſtens 
Sr polniſcher Sprache —, defien Herausgabe bereits im | fertige, Andreas der Männliche, Anna die Holde. Ara darauf hinzudeuten, daß Alexander I. nicht in Taganrog 
erhäl abr erfolgen ſollte, ift jetzt fertiggeſtellt und bereits | der Kraftvolle, Auguſt der Erhabene, Bernhard das Bären» ſtarb. Damit würde ſich auch die Tatſache erklären, daß da⸗ 
lich. Die Vorbereitungsarbeiten hatte ein Komitee | herz, Bertha die Prächtige, Berthold der Prachtgreis, Bruno | mals niemand die Leiche des Zaren ſehen durfte. 
defi Magiſtratsbeamten übernommen. Da das Adreßbuch, | der Braune, Karl der Freie, Katharina die Züchtige, Char⸗] . Der reiſende Schildkrötenhändler. Ein engliſcher 
m — Preis auf 500 000 M. feſtgeſetzt wurde, das Adreſſen⸗ Lotte die Starke, Klara die Klare, Dorothea die Gottesgabe, | Schildkrötenſammler, der ſich von Birmingham nach London 
erial nach dem Stande vom Anfang dieſes Jahres ent⸗ Eduard der Beſchützer, Eliſabeth die Gottgeweihte, Emil begeben wollte, packte, um 55 ſeiner Penſionäre ſo billig wie 
Pat, dürfte es jetzt bereits manchen Fehler aufweifen, und | der Gefällige, Emma die Emſige, Erich der Ehrenreiche, möglich reifen zu laſſen, dieſe einfach in zwei Handſäcke. 
erausgeber bitten daher um ſofortige Bekanntgabe ein» | Ernſt der Ernſthafte, Ferdinand der Beſchützer, Franz der | Nun beſteht aber in London noch aus der Kriegszeit eine 
etener Veränderungen, die in der zweiten Ausgabe | Freie, Friedrich der Friedfertige, Gertrud die Vielgeliebte, | Zollreviſion. Der ſchlaue Händler wurde genötigt, ſein 
ückſichtigt werden ſollen. ** Guitav der Erhabene, Hans der Kriegsgeſell, Hedwig die Handgepäck zu öffnen, und die lebendige Ware erregte das 
ei =E Ein einträgliches Geſchäft ſcheint das Stehlen der | Heldin, Heinrich der Heimatliebende, Helene die Lichtvolle, Staunen und gleichzeitig das Mitgefühl der Behörde. Die 
bei er nen Deckel zu fein, die ſich an den Hausrinnen | Hermann der Tapfere, Hugo der Hohe, Ida die Gute, Ilſe | Schildkröten wurden konfisziert, doch nicht etwa als 
in sore Eintritt in das Erdreich befinden. Ausgenommen die Keuſche, Irene die Friedliche, Johann das Gnadenkind, Schmugglerware, ſondern weil man dem Händler Tier⸗ 
en Hauptſtraßen, mit ihrem auch zu nächtlicher Zeit nicht | Lina die Sanfte, Margarete die Perle, Maria die Spröde, | auálerei vorwarf. Der Händler wird ſich deswegen auch 
aufhörenden Verkehr, kann man in jeder anderen | Marta die Bittere, Max der Liebenswürdige, Otto der | vor Gericht zu verantworten haben. 
De ‘abe faft an jedem einzigen Hauſe feſtſtellen, daß die Glückliche, Paul der Kleine, Richard der Reiche, Robert der — -—é— . — e 
je el geſtohlen wurden. Die Diebe ließen ſtets nur dies Prächtige, Thekla die Bewährte, Viktoria die Siegerin, | 200000000000000000000090000000000000009%8 


nigen Deckel zurück, die durch ein Scharnier mit dem Eiſen⸗ | Walter der eergewaltige, Wilhelm der Beſchützer und 1 ú 
y "Prima ik. 3 


o 

Yobr in der Erde verbunden find. Es wä ünſchen, | Xantippe der Hausdrache. 2 

daß der er e verbunden find, wäre zu y ah en, an ana anf der Bühne: It be 

alücte Polizei einmal die Feſtnahme ſolcher Meta tebe 100 ene utsakdon en“ einer Schauſpielergeſellſ Sa, 9 328 f 0 1k N 

eiſe wie folgt eingeſchränkt werden: in Culmſee auf vier gierte, ſollte in einer Aufführung der Held des Stückes hin⸗ ] % 0000000000000006 006 
Kartoffeln Graudenz. 
PFF ² w eae CNN 


vy Aus dem Landkreife Thorn, 3. November. Laut Bee | Dresden und anderen Städten um 1700 das „mehreſte Auf⸗ 
zum Export kauft ſtändig zu höchſten Preiſen 
ae dun 


Ne, Y tüteiszym_reiestrze spöldzielni R. Sp, 
Wzgl 15 Pisano dzis pod liczba biezaca 14 


Augustyn Bartz, rólnik z Peperayna i 
Bethke, rölnik z Wiecborku. 

Glace miejsge zwolnionych z 901 Michala 
2 Bra i Wilhelma Woltera rólników, obu 
Fada ‘An zostali wybrani na cztonkéw za. 


U Augustyn Bartz z Peperzyna i Emil 
Da 2 Wiseborka. Pee ae 


{ote er Kommiffion zum Kampfe gegen den Alkohol ſehen“ erregte und deren berühmteſter Stern eine Aetrice 
Bernhard Schlage, Grudziads E. B. 


Danzig⸗Langfuhr, 9951 Im Gemeindehauſe 
Telefon 7022. Ferberweg 19 b. Telefon 7022. Mittwoch, den 7. Nov., 


eee 
Billige Breife 


nicht allein ſond. auch 


16 , Chwala walnego zgromadzenia z dnia 
japnala 192 zmienia $ 37 statutu spöldzielni abends? Uhr: 
9 Deulſchen Bühne ode. 
ne Bydg. 


Songudziat ezlonka kazdego ustanawia sie na 1000 Zentner rote 


mk., stownie: pieédztesiat tysiecy marek, 
Ktére nalezy plació 81 pas 1 a4 1923. 


Neuheit! Neuheit! 


Nacht beleuchtung. 


polniſch ſprechend, 
einem dreilährigen 


Kinderir. creia asin 


Wieebork, dnia 8 sierpnia 1923, 10851 Epeiſe⸗ f und Jungen geſucht. 
Sad powlatowy. . * an inter ott. 4 Grotesten von Kurt 


Wallis, Torus. 10574 


Lohengrin“ — „Ber 
HiegendeGebetmrat’ — 
n — 


fartoffeln 


Futtermöhren 


ber an. Bis 10 3tr. 10849 verkauft, 0 > e = Mo abalerie”. nn 
S ontorräume kauft zu den höchſten Tagespreiſen und Sonntag. den 11. 11. 

6 | Dl aateicheln 1 jingeres Neltpferd mit gr. Sagerteller, bei ſofortiger Kaſſa 10533 Wia e 

t kun ape bittet um gu A 10076 va 3 Hahne an a G. Doli Th Arnd t, Grudziadz, Die, em berg Bale 
hi saute Dom. Wronie, p. Wabrzeznd. bern Doliwa, Thorn Hierfür reſerv. Karten 
n e Forltverwaltung Teleton Nen * vermieten. Off. unter Artushof. osso | fy Strzelecta 7. i Telefon 367. bis, 8. 12 „Karten 


lermii 
W rte. N Eypnewo, pomerell. —— . ³ 5m2A en 
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Villa Malta. Ein Telegramm aus Rom meldet, daß 
Fürſt Bülow die ihm gehörige Villa Malta an 
einen Engländer verkauft habe. Der Fürſt hat 
die Bedingung geſtellt, daß ihm für Lebensdauer die Weiter⸗ 
benützung der Villa gewahrt bleibt. Das Andenken an 
Goethe ſchwebt über dem wundervollen Garten der Villa 
Malta auf dem Monte Pincio, und die Palme, die er ſelbſt 
aufgezogen hat, grünt und ſprießt noch mit friſchem Leben. 
Reben der Palme Goethes ſteht eine zweite, weit ſchwäch⸗ 
lichere und weniger geſund, die vom König Ludwig 
von Bayern gepflanzt worden iſt, der ein halbes Jahr⸗ 
Kundert ſpäter Herr der Villa war. So find in diefen beiden 
Bäumen die wichtigſten Momente der Geſchichte der Villa 
dargeſtellt, die von altersher einem franzöſiſchen Kloſter ges 
hört und in vergangenen Jahrhunderten Kardinälen als 
Sommerwohnung gedient hatte. Während ſeines römiſchen 
Aufenthaltes hatte Goethe die Villa oft beſucht, und ſpäter 
hatte ſie die Herzogin Anna Amalia von Weimar gemietet. 
Als König Ludwig I. von Bayern fie käuflich erſtand, ges 
ſtaltete er ſie zu einer behaglichen, ruhigen Wohnung um, 
in der ſich die geiſtige Elite der deutſchen Kolonie in Rom 
vereinigte. Thorwaldſen und Cornelius, Overbeck und die 
Nazaxener fanden dort gaſtliche Aufnahme. Der Nachfolger 
des bayeriſchen Königs in dem Beſitze der Villa war ein 
ruſſiſcher Fürſt, der den Bau in ſeiner jetzigen Geſtalt auf⸗ 
führen ließ. Fürſt Bülow hat die Villa in der Mitte des 
erſten Dezenniums unſeres Jahrhunderts an ſich gebracht. 
Goethe hatte ſie in den Geſprächen mit Eckermann den aus⸗ 
ſichtsreichſten Punkt Roms genannt. 


Handels⸗Nundſchau. 


Amtauſch gegen Goldanleihe. 


Das deutſche Reichskabinett hat in feiner Sitzung am Freitag 
beſchloſſen, die Papiermark in eine fefte Relation zu einem wert⸗ 
beſtändigen Zahlungsmittel zu bringen, gegen das ſie zu einem 
beſtimmten Termin ‚eingeldöjt wird. Gedacht wird dabei an die 
Goldanleihe. über die Höhe der Relation und die Einzel⸗ 
heiten ſteht ein Beſchluß unmittelbar bevor. — 

Entgegen anders lautenden Mitteilungen iſt der Termin für 
die Stillegung der Notenpreſſe noch nicht endgültig 
ſeſtgeſetzt. Entſprechend dem Geſetz für die Rentenbank wird die 
Notenpreſſe in dem Moment zu arbeiten aufhören, in dem die 
erſten Rentenmarkbeträge ausgegeben werden. An 
welchem Tage dies geſchehen wird, ſteht noch nicht feſt. Man hofft, 
eis zum 10. November ſo weit zu ſein. 


Die Beſchlüſſe der Baltiſchen Finanzkonferenz. In der letzten 
Sitzung der in Reval tagenden Konferenz, auf der bekanntlich auch 
Polen vertreten war, wurden folgende Reſolutionen gefaßt: 1. Die 
Zentralbanken der an der Konferenz teilnehmenden Staaten find 
damit einverſtanden, die Kurſe der Valuten dieſer Staaten in ihre 
offiziellen Kursliſten aufzunehmen und daß, in Ermangelung fak⸗ 
tiſcher Abſchlüſſe, wenigſtens der Geld- und Briefkurs angegeben 
werden ſoll. 2. Der gegenſeitige Korreſpondenzverkehr zwiſchen 
den einzelnen Zentralbanken iſt einzuführen bzw. weiter zu ent⸗ 
wickeln. 3. Die Zentralbanken müßten zwecks gegenſeitiger In⸗ 
formationen untereinander austauſchen: a) Bilanzen, wenigſtens 
einmal im Monat; bp) kurzgeſaßte Überſichten, wenigſtens viermal 
jährlich, über den Stand der Bank, über die Finanzlage des betr. 
Landes, über die allgemeine wirtſchaftliche Lage desſelben, über 
den Außenhandel, Arbeitsmarkt uſw., beleuchtet durch entſprechende 
ſtatiſtiſche Daten. 4. Um den Bargeldverkehr, ſpeziell für Neifende 
zu erleichtern, erklären ſich die Zentralbanken der an der Konfe⸗ 
renz teilnehmenden Staaten damit einverſtanden, auf Goldbaſis 
Geloͤſcheine aller an der Konferenz teilnehmenden Staaten kom⸗ 
miſſionsweiſe zu kaufen und zu verkaufen, und zwar unter Be⸗ 
dingungen und innerhalb von Grenzen, die zwiſchen den reſp. 
Zentralbanken direkt feſtgeſetzt werden. 5. Die von der eſtländiſchen 
Delegation eingebrachten Vorſchläge betr. die Zuſammenarbeit der 
baltiſchen Zentralbanken enthalten wichtige Anregungen, deren Re⸗ 
aliſierung wünſchenswert iſt und die im Prinzip geeignet ſind, die 
gegenſeitigen wirtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen den beteiligten 
Ländern zu fördern. Sie bilden eine geeignete Grundlage zu 
weiteren Verhandlungen über die einzelnen Fragen, die, ſei es 
unmittelbar zwiſchen den einzelnen Banken, ſei es auf einer ein⸗ 
zuberufenden Konferenz der intereſſterten Banken zu führen wären. 
6. Die baltiſchen Zentralbanken, welche die obenerwähnten prin⸗ 
tplellen Reſolutionen angenommen haben, machen davon der 
atwijas Bank Mitteilung, die von der Konferenz gebeten wird, 
dieſe Zentralbanken zu einer in nächſter Zeit abzuhaltenden ge⸗ 
meinſamen Beratung praktiſchen Charakters zuſammenzurufen. 
7. Betreffend die eſtländiſchen Vorſchläge über Konventionen in 
Sachen des Gerichtsverfahrens beſchließen die Vertreter der an der 
Lonferenz beteiligten Staaten, die Vorſchläge an die kompetenten 
Stellen der betreffenden Staaten weiterzugeben. Vorſtehende Re⸗ 
Pd pode wurden in vollem Umfange von Eſtland, Lettland und 

olen angenommen, während Finnland ſich den ſub. P. P. 5 und 6 
gefaßten Reſolutionen nicht anſchloß. 

Produktionsverringerung im Dombrowaer Kohlenbecken. Im 
Dombrowaer Kohlenrevier iſt in den letzten Wochen eine merkliche 
Verringerung der Kohlenproduktion eingetreten, die bei den 
einzelnen Gruben 3—5000 Tonnen wöchentlich beträgt. Die Urs 
‘face ijt in den fortdauernden Unruhen im Revier und in den 
ungenügenden Wohnungs⸗ und Ernährungsverhältniſſen der Berg⸗ 
arbeiter zu ſuchen. 5 


Die Lage der polniſch⸗oberſchleſiſchen Röhreninduſtrie. Der 
Auslandsabſatz läßt zu wünſchen übrig, Die Lieferungen nach 


Die gute alte Zeit. 
Dentſche Lebensmittelpreiſe vor einem Jahrhundert. 


Wenn Sie, verehrte Hausfrau, die teilweiſe behördlicher⸗ 
ſeits — fo für Fleiſch und Brot — feſtgelegten Preiſe der 
ſogenannten guten, alten Zeit, wo man mit wenigen guten 
Groſchen Lebensbedürfniſſe beſtreiten und Genüſſe beſriedi⸗ 
gen konnte, mit den heutigen vergleichen, dann werden Sie 
mit tiefem Bedauern und einem wehleidigen Blick auf Ihre 
Wirtſchaftskaſſe ſeufzen: „Ach ja, ſolche niedrigen Preiſe 
möchte ich mir heute wünſchen, ſelbſt auf die Gefahr hin, nur 
zwei harte Reichstaler wöchentlich als Wirtſchaftsgeld zu er⸗ 
halten!“ 

Unter der Erklärung, den Beherrſcherinnen der Küchen 
nicht Veranlaſſung geben zu wollen, daß in manche wohl⸗ 
ſchmeckende, aber einfache Koſt ſtatt Muskatnuß oder neu 
eingeführter Paprika das elende Gewürz Unzufriedenheit 
oder gar Streit für den geplagten Ehemann verrührt wird, 
möge zuerſt eine kurze Preisüberſicht für Krämerwaren, an 
der Hand alter Zeitungen, die aus dem Jahre 1823 ſtammen, 
folgen. Großmutter und Urgroßmutter, die „große Ein⸗ 
läufe“ beſorgen wollten, ſteckten ſich einige Taler in ihre ges 
häkelten Geldbörſen und legten an: 

Für etwa 3,5 Pfund Kaffee lerſte Sorte) einen Reichs⸗ 
teler. Für chineſiſchen Tee (cin Pfund) ebenſoviel. „Ganz 
leine Vanille⸗Schokolade“ koſtete 11 Gutegroſchen das Pfund. 
Weißer Farin⸗ oder Kochzucker war für 4 bis 4,5 Groſchen 


feil. y 
Butter, gewöhnliche gute Bauernbutter, häufig aud 
frieſiſche oder holſteiniſche, war beſonders wohlfeil: ſie koſtete 
in den meiſten norddeutſchen Städten 5 bis 6 Groſchen das 
Pfund, in Süddeutſchland weniger. Für einen Taler erhielt 
man 16 bis 20 Pfund vollfetten Emderkäſe, 6—7 Pfund Speck 
oder 7 bis 8 Pfund Schinken. 
Eein Hausſchlachter pries in einer Zeitung „prachtvolle, 


ausgeſchlachtete Wurſt und recht fettes, mit Schrot ge⸗ 
bete Echwelnefleſſch an und nahm für 9 Pfund von 


erſterer, Sorte einen Taler und ebenſoviel für 12 bis 
15 Pfund Schweinefleiſch. ö 
e Eine amtliche % bee Auguſt des 
ahres 1823 bezüglich, zeig € 2 
N pee? brett (Nr. 1, das beſte über 450 Pfund fchwer) 
2 Groſchen 6 Pfennig. E 
Rindfleiſch (Nr. 2, das befte über 300 bis 440 Pfund 
ſchwer) 2 Groſchen 2 Pfennig. g 7 
Rindfleiſch (Nr. 3, das befte über 200 bis 299 Pfund 
ſchwer) 2 Groſchen. : * 


Rumänien werden durch die tſchechoſlowakiſche Konkurrenz bes 
einträchtigt. Einſtweilen ſind die Werke, wie der „Deutſche Han⸗ 
delsdienſt“ berichtet, mit Beſchäftigung noch für einige Zeit gut 
verſehen. Für die kommenden Monate werden größere Aufträge 
aus der galiziſchen Petroleuminduſtrie erwartet. 


Geldmarkt. 


Die polniſche Mark am 3. November. Es wurden gezahlt für 
eine Million Polenmark: in Danzig 8,891—3,409 Gulden, Aus⸗ 
zahlung Warſchau 3,491—3,509; für 100 Polenmark in Prag, Aus⸗ 
Saure Warſchau 25,50; in Neuyork, Auszahlung Warſchau 
A 6. 

Eine Goldmark in Deutihland gleich 100 Milliarden Papier⸗ 
mark nach dem amtlichen Berliner Kurs vom 3. November. 

Warſchauer Börſe vom 3. November. Schecks und Uum⸗ 
ſätze: Belgien 87500, London 7 400 000—7 815 000 —7 700 000, 
Neuyork 1 705 000—1 750 000, Paris 101 800—100 000, Prag 51 200, 
Wien 23,25, Schweiz 307 500—311 000—807 500, Italien 78 600. — 
Deviſen (Barzahlung und Umſätze): Dollar der Vereinigten 
Staaten 1705 000 —1 750 000. 


Amtliche Deviſenkurſe der Danziger Börſe vom 3. November. 
In Danziger Gulden wurden notiert für: Verkehrsfreier Scheck: 
Warſchau (1000 000) 3,491 Geld, 3,509 Brief. Banknoten: 1000 000 
polniſche Mark 3,391 Geld, 3,409 Brief, 1 amerikaniſcher Dollar 
5,606 Geld, 5,634 Brief. Telegr. Auszahlungen: London 1 Pfund 


Sterling 25,00. 1 engliſches Pfund (Note in deutſcher Reichsmark 
am 3. November: 3 491 250 000 000 Geld, 3 508 750 000 000 Brief. 


Berliner Devijentwrie. 


Für drahtliche 


Auszahlungen 
in Mark Brief Geld Brief 
Holland 1 Sle. 164538 165412 121695 122306 
Buen Wir. Bei. 133665 134335 98753 99247 
Belgien 1 Fres. 20948 21052 15561 15639 
Rormegen Kr. 63441 63759 46883 47115 
Dänemark Kr. 63017 63383 53666 53934 
Schweden Kr. 112119 112681 82194 82606 
innland IMt. 11372 11428 8379 8421 
talien 1 Lire 18953 19947 13965 14035 
Eugland Pf. St. 1895259 1904750 1396500 1403500 
Pmerifa 1Doll, 418950 421050 319200 320800 
rankreich Fr. 24339 24461 18334 18448 
chweiz 1 Fre. 75411 75789 54663 54937 
panien 1 Peſ. 56459 56741 40893 41102 
Tokio 1 Yen 204488 205512 151620 152380 
Kio de Jan. 
1 Milteis 37905 38095 27930 28070 
Dtſch.⸗Oeſterr. 
100 Kr. abgeſt. 5.985 6.015 4.385 4.411 
Prag 1 Krone 12469 12531 3991 3709 
Gudapelt 1Nr. 22.942 23.058) 17,556 17.644 


Züricher Börſe vom 3. November. (Amtliche Notierungen.) 
Neuyork 5,63, London 25,09 ½, Paris 32,25, Wien 0,0079 ½, Prag 
16,45, Italien 24,95, Belgien 27,75. 

Die Landesdarlehnskaſſe zahlte 


heute für eine Goldmark 


411 820, 1 Silbermark 164 225, 1 Dollar, große Scheine 1750 000, 


kleine 1732 500, 1 Pfund Sterling 7 780 000, 1 franz. Franken 
101000, 1 Schweizer Franken 310 000, 1 Btoty, Serie A 50 800, 


Serie B 232 500. 
Aktienmarkt. 


Kurſe der Poſener Börſe vom 3. November. Bankaktien: 
Kwileekt, Potocki i Ska. 1.—8. Em. 55 000 —65 000. Bank Prze⸗ 
myslowesw 1.—2. Em. 60000. Bank Zw. Spölek Zarobk. 1. bis 
11. Em. 160 000—120 000—140 000. Polski Bank Handl., Poznan, 
1.—9. Em. 40 000—42 000. Pozu. Bank Ziemian 1.—5. Em. 11 000 
bis 15000. Wielkop. Bank Rolniezy 1.—. Em. 6000. — Yue 
duſtrieaktien: Arcona 1.—5. Em. (exkl. Kupon) 70 000. 
R. Barcikowski 1.—6. Em. 25 000. Browar Krotoszynski 1.—4. Em. 
150 000. Brzeski Auto 1.—3. Em. 25000. H. Cegielski 1.—9. Em. 
50 000—53 000—50 000. Centrala Rolnikow 1.—7. Em. 6000. Cen⸗ 
trala Skör 1.—5. Em. 90 000—85 000. Garbarnia Sawieki, Opale⸗ 
nica, 1. Em. 25000, C. Hartwig 1.—6. Em. 16 000. Herzfeld⸗Vik⸗ 
torius 1.—2. Em. 200 000 — 240 000. Iskra 1.—3. Em. 54 000—58 000. 
Luban, Fabryka przetw. ziemn. 1.—4. Em. lexkl. Kupon) 2 700 000 
bis 2 800 000. Dr. Roman May 1.—4. Em. lexkl. Kupon) 1 750 000 
bis 1800000. Mlyn Poznanski 1.—3. Em. 25000. Miyn Zie⸗ 
mianski 1. Em. (ohne Bezugsrecht) 60000. Miynotwörnia 1. bis 
5. Em. 35000. Papiernia, Bydgoszez, 1.4. Em. 20000. Patria 
1.—8. Em. 22 000—21 000. Plóno 1.—2. Em. 60000. Pozn. Spólta 
Dracwna 1.—7. Em. 65 000—68 000. Tartak we Wrzesni 1.—2. Em. 
15 000. Tri 1.—3. Em. 40 000. „Unja“ (früher Ventzki) 1. u. 3. Em. 
880 000—860 000. Waggon Oſtrowo 1.—4. Em. 140 000—150 000. 
Wiska, Bydgoszez, 1.—2. Em. 350 000—400 000—350 000. Wytwornia 
Chemiezna 1.—4. Em. 8500. Zjed. Browary Grodziskie 1.—4. Em. 
60 000—55 000. Tendenz: feſt. 

Fertige Aktien. Die Großpolniſche Papiergroßhandlung 
(Wielkopolski Hurtownia Szfla) gibt bekannt, daß die Aktien der 
2. Emiſſion bereitliegen und in der Bank Prgemystowcedw, Stary 
Rynek, abgeholt werden können. 


Produktenmarkt. » 

Amtliche Notierungen der Bolener Getreidebsrie vom 
3. November. (Die Großhandelspreiſe verſtehen ſich für 109 Kilogr. 
= Doppelzentner bei fofortiger Waggon⸗Lieferung.) 

Roggen 2000 000 —2 100000 M., Weizen 3 900 000 —4 100000 M., 
Serſte —¡— bis —.— M., Brauereigerſte 2 500 000 — 2 800 000 M., 
Hafer 1600 000—1 800000 M. Roggenmehl 3800 000—4000000 M., 
Meizenmehl —,— bis —,— M. (inkl. Sade), Roggenkleie 1 200000 M., 
Weizenkleie 1 400 000 M., Eßkartoffeln 780 000800 000 M., Fabrit⸗ 
den yal 000-710 000 M. — Marktlage unverändert. — Ten 

enz ruhig. 


Rindfleiſch (Nr. 4, das beſte unter 200 Pfund ſchwer) 
1 Groſchen 2 Pfennig. 

(Item alles Bulles⸗, mageres Kuh⸗ und Rindfleiſch.) 

Kalbfleiſch (da das Kalb nicht unter 50 Pfund wiegt) 
2 Groſchen 2 Pfennig. 
$ Grin (da das Kalb nicht unter 40 Pfund wiegt) 
2 en. 

Kalbfleiſch (da das Kalb nicht unter 32 Pfund wiegt) 
1 Groſchen 6 Pfennig. 

Schweinefleiſch (von mit Korn gemäſteten Schweinen) 
2 Groſchen 2 Pfennig. 

Blutwurſt 3 Groſchen. 

Leberwurſt 4 ars ding re 

Bratwurſt 4 Groſchen 2 Pfennig. \ : 

Hammelfleiſch (da der Hammel nicht unter 36 Pfund 
gewogen) 2 Groſchen 2 Pfennig. 

Schaffleiſch 1 Groſchen 6 Pfennig. 

Die beſten 5 koſteten der Wiſpel gleich 
40 Himten (der Himten gleich 31 Liter) 7 bis 9 Reichstaler. 
Etwa 15 Himten waren für ungefähr 1 Taler käuflich. 

er Wiſpel Weizen koſtete vor einem Jahrhundert 
durchſchnittlich 16 bis 18 Taler; die gleiche Menge Roggen 
einige Taler weniger. 

Die Gaſthauspreiſe waren entſprechend niedrig. Das 
Mittageſſen koſtete in den erſten deutſchen Gaſthäuſern bei 3, 
4 oder 6 Gerichten ungefähr 5, 8 oder 12 Groſchen. Tazu 
abreich pa wenige Pfennige eine Kanne kräftiges Bier vers 
a 2 


Lebendig begraben. 


Ju den abgelegenen Klöſtern Tibets, zu denen bisher 
nur ſelten der Fuß eines Europäers vorgedrungen iſt, gibt 
es Mönche, die ſich buchſtäblich lebendig begraben laſſen, um 
den Frieden des Nirvana nach einer kürzeren Anzahl von 
Wiedergeburten zu erlangen als die gewöhnlichen Sterb⸗ 
lichen. Das ſchauerliche Schickſal diefer Einſiedler, das alle 
unſere Vorſtellungen von menſchlicher Askeſe überſteigt, wird 
von einem engliſchen Reiſenden geſchildert, der die Cinfiene. 
leien in der Nähe von Dongiſe, einem Dorfe an der Straße 


von Gyantſe nach Shigatſe, beſuchte. Hier haben ſich dul 


Mönche zu einem ſelbſtgewählten Tode bei Lebzeiten gurii 

gezogen. Das Aae beit pan Roto, das ſo * a 
deutet wie „glückliche Schau auf das menſchliche Elend“. Aber 
kein menſchliches Elend kann größer ſein, als das, das dieſe 
Unglücklichen ertragen, die in winzigen ſchwarzen Löchern 
leben, bis der Tod ſie vor 


m Di ic: G 


Waggon r ey 


das Licht des Tages zu erblicken, ohne ein einziges 


von der Erfüllung ihres Gelübdes 


Getreidenotierungen der Promberger 


delspreije für 100 Kilogr.) Weizen 3 900 000 —4 050 000 M., 
2 000 600 —2 050 000 M. Futtergerſte —,— bis —,— M., ktoria⸗ 
gerite 2600000 —2 800000 M. Felderbien—,— bis —,— N., Bite 
erbien —,— bis —— M., Hafer 1 700 000--1 850 000 M. Fabi 
kartoffeln 600 000—700 000 M., Speiſekartoffeln 700 000780 mebl 
Weizenmehl 70° (inkl. Sad) —— bis—,— M. R990 000 M. 
70% (inkl. Sack) 3 600 000—4 000 000 M., Weizenkleie 1450 
Noggenkleie 1 250 000 M. ber. 

Naphtha und Naphthaerzeugniſſe. Poſen, 3. ee: 
Preiſe für 100 Kg. loto Verkaufsort in Zloty = Schweizer Fra 92754 
Naphtha 32, Benzol 67, Tovette⸗Fett 47 paraffiniertes Ol Nr. Mo, 
= 73; raffiniertes Nr. 608/20 = 24,40; Nr. 10—12/20 110 = 
Nr. 8—3,5/50 = 36; Benzin 0,710/20 = 85; 0,721/30 = 76; 0,781 


71,30; 0,741/50 = 67,60: ber 
Danziger Getreidenotierung (amtlich! vom 3. None 10. 

Weizen 1,30—1,35, Roggen feſter 0,80—0,82*/2, Gerſte 1,05 

Hafer 0,70 —0,75 Dollar. 


Materialienmarkt. 


Wolle. Poſen, 3. November. In tauſend Mark: wolle fn 
Einkauf: 1. Gattung 29750, 2. Gattung 29 850, 3. Gattung Aang 
im Verkauf: 1. Gattung 29 800, 2. Gattung 29 900, 3. Ga 
30 000. Tendenz ruhig, Umſätze infolge Bargeldmanges gerina me 

Kohle und Koks. Sosnowice, 2 November. Für ber: 
Tonne in tauſend Mark für die Zeit vom 1. bis 15. Rover 210; 
Grubenkohle, Würfel 1 A und 1 B 5430; Würfel 2. Gattung. ieß⸗ 
Nußkohle Nr. 1 = 5050, 2. Gattung 4560, 3. Gattung 3500; A 
kohle 3260, Staub mit Grieß 1910, ohne Grießkohle 1530, gem 
3340, 2. Gattung 2850, 3. Gattung 2450, unſortierte 3680, Zu Ahr 
Preiſen kommen noch die am Tage der Ablieferung gültigen 


ben. 
ee Holzmarkt. 


eae : rden 
Warſchauer Holzbörſe. Für einen Feſtmeter Hola wu 
Ende Oktober d. J. loko Verladeſtation in taufend PM. folnente 
Durchſchnittspreiſe erzielt: Furniereiche 11000, Eiche für 825 0 
kation 8000, eichene Tiſchlerbretter 15 000, kieferne Klötze von oͤlzer 
aufwärts 3500, Kiefer (Exportware) 4500, Eſpe für Zündh 5 
2000, Fichte (Papierholz) 3000, bearbeitete Sleeper 5000, Erlorkate 
für Fabrikate von 25 0“ aufwärts 1800, Birkenholz für Fahr, 20% 
von 25 0“ aufwärts 1500, Bretter ½ mal 12 Meter, act, Ir 516 
3”, 4“ 6000, Telegraphenſtangen von 8—10 Meter lang, 120 hold 
18e” 4000, Brennholz 550 000— 750000 je Pub, Grube 
(Stempel) 1500 je Schock. enen 
Wilnaer Holzpreiſe. In der letzten Woche des vergang erne 
Monats wurden folgende Durchſchnittspreiſe notiert: kief 
Klötze, 20—25 Zentimeter ſtark, 14 Schilling je Feſtmeter 
25—30 Zentimeter 16 Schilling, 
30 Zentimeter 17½ Schilling, Papierholz 16—17 Dollar ig 
meter, Eſpenholz 24½ Schilling je Feſtmeter, Grubenholz 
2 / Pfund Sterling je Feſtmeter, Sleeper 6—6¼ Schilling je rial 
Bahnſchwellen 3—3½/ Schilling pro Stück, eichenes Tiſchlerugte Het 
78 bis 8 Mill., Baumaterial 6—6,5 Mill., Kantholz und = 38 
44,3 Mill., kiefernes Rundholz 2,3 Mill., eichenes Nundhola 
Mill., kieferne Tiſchlerbretter 4,8—5,2 Mill. je Feſtmeter. $ 
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Maasberg & Stange 


Bydgoszcz, Pomorska 5 7 
Jelefon 900 Telegr.- dr. „ Masta 


Steinkohlen, Hüttenkoks, Holzkohlen 


Kalk, Zement. 10590 
Gross-Vertrieb und General-Vertretungen. 


Bank H. Pfotenhauer 


Telefon 6551/4, 3562. 
10488 


Kom,-Ges. auf Aktien, 
Danzig, Dominikswall 13. 


Erledigung sámtl. Bankaufträge- 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Der Waſſerſtand der Weichſel betrug am 3. 6 
bei Torun (Thorn) + 1,27, Fordon + 1,20, Che siete! 
+ 1,21, 8 (Graudenz) + 1,38, Kurzebrack + ah 5 
1200, ao ann . Moods. ELIO rato, am a, e 

70, Zawichoſt am 2. Novbr. +1, ratow 5 
2956, Warszawa am 2. Novbr. + 1,14, Bloct am 2. November 


Meter. ; 

DEE” linjere geehrten Lefer werden gebeten, 
bei Bestellungen und Einkäufen ſowie offer 
welche fie auf Grund von Anzeigen in dieſem Blatte 
magen, ſich freundlichſt auf dasſelbe beziehen zu 
wollen. ir 


befreit. Die Hütten der Einſiedler find rund um das Su 
Elofter gruppiert, das ſich an dem Abhang eines Berges ys, 
findet. In dem Kloſter wohnen einige Lamas, die 35 
keten, die ſich lebendig begraben laſſen, die motdtt den, 
Hilfe angedeihen laſſen und außerdem Novizen au ern 
die ſich dem Berufe dieſer Asketen widmen wollen. timmt 
— die ihre Söhne zu dem Leben der Einſiedler Dei 
haben, übergeben die Kinder im Alter von ſieben bis den 
Jahren den Lamas, die fie bis zum elften Jahr in den 
heiligen Schriften unterrichten. Dann werden die zunge 
Anwärter auf die Heiligkeit ſechs Monate hindurch in Zeit 
vollſtändig dunkle Zelle gebracht und müſſen ſich dieſe zicht 
ganz der inneren Betrachtung widmen. Sie dürfen pe. 
ſprechen, und ihr einziger Zuſammenhang mit der Au ge⸗ 
welt beſteht darin, daß ſie täglich eine kleine Menge eine 
röſteter Gerſte, die ihre einzige Nahrung bildet, dur fer e 
ſchmale Offnung in die Zelle bineingereicht erhalten, Wenn 
fließt in ihren Becher aus einer Leitung in der Wand, Dom 
die erſte Prüfungszeit überftanden ift, werden die KM og, 
in das Kloſter zurückgebracht, um ihre Studien fortzuſ drei 
Nachdem dies vollendet iſt kommen fie für drei Sabre. enn 
Monate und drei Tage in die Dunkelzelle zurück, und ' 
fie dies überſtanden haben, beginnt ein neuer Unter lter 
Kloſter. Dieſe zweite Prüfungszeit iſt gewöhnlich im 
von ſechzehn bis achtzehn Jahren vollendet. In die lor 
haben die jungen Asketen bereits alle Willenskraft ver ſie 
und ſich an ein dumpfes Hindämmern gewöhnt, fo dA 
genügend vorbereitet ſind, um den dritten Grad der anert 
fung auf ſich zu nehmen, der bis zu ihrem Tode ande i, 
„Bei meinem Beſuch in Nyangto⸗Kyipu“, erzählt der, der 
ſende, „zeigten mir die Lamas die Zelle eines Mönche ¿mal 
hier bereits 25 Jahre verbracht, ohne nur ein einzige g 


zu denen zu ſprechen, die ihm täglich ſeine Nahrung f 5 
Vor der Zelle ſtehend, hörte ich nicht das Geringſte 10 ein 
und das einzige Zeichen dafür, daß ſie bewohnt ift, da ein 
Klopfen meines Begleiters an der Falltür, die ſich pn le 
oder zwei Minuten langſam öffnete und eine behan i e. 
Hand ſehen ließ, die ſofort wieder zurückgezogen, ſehen! 
Selbſt die Hand des Ginficólers darf nicht das Licht ret 
Wenn ein Möuch in eine ſolche Zelle endgültig einge, ry 
ift, dann wird die Tür vermanert, und er verkehrt nur Ey 
durch eine Falltür, eine Art Luke, mit der Außenwelt. lang 
wenn die Nahrung, die man ihm hinſtellt, fünf Tage nert, 
unberührt geblieben iſt, wird die Tür wieder aufge us 
um die Gebeine des Astelen herauszunehmen, der mund. 
feinem lebendigen Grab in das wirkliche überführt w 
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